
Nr. 181.

GE L>7

iss

t!

k

Die prelle. L «U Er.^L

SSLahrg.

Ostmärlische Tagerzeituna
A u s g a b e  täglich abends, ausschließlich der S o n n - und Feiertage. —  Bezugspreis bei den 
kaiserl. Reichs-Postämtern vierteljährlich 2,75 Mk., monatlich 92 P fg ., ohne Zustellungsgebühr; 
für T H o r n  S t a d t  u n d  V o r s t ä d t e ,  von der Geschäfts- oder den Ausgabestellen ab­
geholt, vierteljährlich 2,50 Mk., monatlich 85 P fg ., in s Haus gebracht vierteljährlich 3,00 Mk., 

monatlich 1,00 Mk. Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg.

Anzeiger für Stadt und Land.
T c h r if t le ltr r n g  u n d  G e s c h ä f t s s t e l l e :  K atharlnenslratze N r . 4 . 

Fernsprecher 57.
Brief- und Telegramm-Adresse: „ P r e s s e ,  T h o rn .*

(Thorrrer Preise)

A n z e ig e n p re is  die 6 gespaltene Kolonelzeile oder deren Raum  20 P f., für Stellenangebote und 
-Gesuche, W ohnungsanzeigen, An- und Verkaufe 15 P f., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Westpreußens und Posens und durch Vermittlung 20 P f.,) für Anzeigen mit Platz- 
vorschrift 25 P f. I m  Reklameteil kostet die Zeile 50 P f. —  Anzeigenaufträge nehmen an alle 
soliden Anzeigenvermittlungsstellen des I n -  und A uslandes. —  Anzeigenannahme in der 
Geschäftsstelle bis 16 Uhr vorm ittags, größere Anzeigen sind tags vorher aufzugeben.

Thor«, Sonntag den 5. August m r .
Druck und Verlag der C. D o m b r o w s k i'sc h e n  Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: H e in r . W a r tm a n n  in Thorn.

^ -------------- I n  dem gleichen Zeitraum
Wurden 21 feindliche Flugzeuge schwer getroffen 
sr 4-  Niedergehen in ihren Linien gezwungen. 
Leutnant Marcel Hugues hat bis zu diesem Tage 
^^ E sch e  Flugzeuge zum Absturz gebracht. In  
demselben zehnLäaiaen Zeitraum W rten i

n, Montmedy, Vethenyville, Foäriken von
Pagendingen, flwie^Truppenkör^r und Feldwachen

^  Suippe, Munitionslager in der Gegend von 
M n  usw. Ungefähr 41000 Kilogramm Geschosse 

E  Laufe dieser Unternehmungen abgeworfen 
haben an militärischen Einrichtungen 

^^chtlichen Schaden verursacht.
bericht: Das schlechte Wetter hat 

6ch verwind ^  ^e^^rseitigen Artillerien beträcht-

Englischer Bericht.

m  ̂ gesaaen. nn oer îsen-
Roulers, wo es dem Feinde gestern 

iu , ^ 7 6  unter großen Opfern gelungen war, 
vorgeschobenen Stellungen Fuß zu 

da ^  unser Gegenangriff am Abend die 
zuvn!* Infanterie an allen Punkten vollständig 

stellte unsere frühere Lrnie wieder her. 
a n d ^  ^örrgen Schlachtfront von Ypern keine Ver-

an und

Bericht vom 2. August abends: Im  
ein- w ^  Bor- und Nachmittags machte der Feind 

heftiger erfolgloser Versuche, das ver- 
lande nordöstlich von Ypern zurückzu- 

Rücksicht auf die zunehmende 
Verluste griffen starke feindliche 

der L per wiederholt unsere Stellungen von 
< > .^ n L a h n  Ypern-Roulers bis St. Julien an. 
M>.Eemal wurden die feindlichen Linien aufgerollt 
te r i- i-ü -> unser Artillerie-Sperrfeuer und Jnfan-

an und fügten dem Feinde viele Verluste zu.

-  Völliger Zusammenbrach 
oer neuen englisch-französischen Offensive.

meldet unter dem 3. August: 
völlwa,, Kampftag in Flandern bestätigt den 

8 n Zusammenbruch der englisch-französischen

großen Offensive. Trotz dem ungeheuren Einsatz 
eines tiefgestaffelten Batteriegürtels, dichter 
Fliegerschwärme, Tankgeschwader u ^  einer großen 
Anzahl frischer Divisionen sind die Engländer über 
ihren minimalen Geländegewinn des ersten Vor­
stoßes nicht hinausgekommen. Den Kampfger,t 
unserer, in den Trichterstellungen  ̂ausharrenden 
Infanterie vermochte auch das furchtbarste Feuer 
der letzten 14 Tage nicht zu erschüttern, wahrend 
unsere Reserven sich mit ungeheuerster Wucht ^den 
Engländern entgegenwarfen. Mitkämpfer schildern 
die Verluste der Engländer als unerhört hoch! Auf 
einen gefallenen Deutschen kommen mindestens 
zehn gefallene Engländer. Vielfach wurden die 
englischen Sturmkolonnen auch vom englischen 
Sperrfeuer gefaßt und niedergeschossen., Unsere 
Flieger griffen die gegnerischen Stoß-Drvrstonen 
mit Bomben und Maschinengewehren an und 
fügten ihnen ebenfalls schwere Verluste zu.

I n  der Nacht zum 2. August blieb das feind­
liche Feuer bis in die frühen Morgenstunden leb­
haft, um nach vorübergehendem Abflauen sich be­
sonders an der Küste wieder zu steigern. .Von der 
Küste bis südlich des Nieuport-Kanals setzte um 
10 Uhr vormittags heftiges Trommelfeuer, em, dem 
der gemeldete örtliche Vorstoß an und dicht west­
lich der Straße NieuporL—Westende folgte. Er

berg—Zonnebe

starke feindliche Patrouille verjagt. Aiw Nach­
mittage war das feindliche Feuer zwischen Merckem 
und Westhoek von 2 Uhr an äußerst heftig, beson­
ders von Draaibank—Langemarck, sowie beider­
seits der Straße Ypern-Roulers. Ein an dieser 
Stelle in etwa zwei Kilometer Frontbreite ein­
setzender feindlicher Angriff wurde im Feuer blutig 
abgewiesen. Auch am Abend bis Mitternacht 
heftiger Feuerkampf. Feindliche Vorstöße östlich 
Vixschoote und südlich Langemarck wurden zurück­
gewiesen. Westlich St. Julien nahmen wir feind­
liche Truppenansammlungen unter Vernichtungs­
feuer und erstickten den beabsichtigten Angriff.

Unsere Truppen sehen weiteren Kämpfen mit 
größter Zuversicht entgegen.

Der Orden Pour le Morrte 
an einen Militärflieger.

Oberleutnant /Freiherr Paul von Pechmann, 
der den Orden Pour le Märite erhalten hat, ist 
aus dem Fußartillerie-Regiment Nr. 7 Hervor­
gegangen und seit Beginn des Krieges als Artil­
lerieflieger an der Front tätig. Nachdem er be­
reits für seine vorzüglichen Leistungen beim Ein­
ließ en  der Artillerie mehrere andere Auszeichnun­
gen erhalten hat, ist ihm jetzt durch die Ver­
leihung des höchsten Kriegsordens die wohl­
verdiente Ehrung für seine Leistungen zuteil ge­
worden. Oberleutnant Freiherr von Pechmann

kann auf etwa 400 erfolgreiche Feindflüge zurück­
blicken und ist der erste Flugzeug-Beobachter, der 
für persönliche Leistungen den Pour le M6rits 
erhalten hat.

Falsche englische Meldung 
über die gegenseitigen Flugzeug-Verluste.

Die im englischen Poldhu-Bericht vom 31. Ju li 
enthaltene Nachricht, daß am Wochen-Ende, also 
Sonnabend 28. und Sonntag 29., die Engländer 
61 deutsche Flugzeuge heruntergeholt, selbst aber 
nur 16 Flugzeuge verloren hätten, entspricht in. 
keiner Weise den Tatsachen. An der englischen 
Front sind am 28. und 29. Ju li 36 englische und 
ein belgisches Flugzeug abgeschossen worden, davon 
19 englische und ein belgisches diesseits unserer 
Linien. Die Deutschen verloren am 28. und 29. 
Ju li an der englischen Front 6 Flugzeuge, wovon 
3 Flugzeuge vermißt worden sind und 3 Flugzeuge 
diesseits unserer Linien abgeschossen wurden.

Holländisches Urteil über die Kriegslage.
Der Rotterdamer „Maasbode" schreibt in seiner 

Übersicht über die Kriegslage: Das — man könnte 
beinahe sagen — traditionell schlechte Wetter hat 
nach den französischen und englischen Heeres-
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Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher -eerrsirricht.

Be r l i n  den 4. August (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  4. August.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: ^

An der flandrischen Schlachtfront ruhte auch gestern der Kampf 
unter Einwirkung starken Regens. Während der Nacht steigerte 
sich zeitweise das Feuer zu großer Heftigkeit. Es fanden keine 
größeren Angriffe statt. Im  Artois blieb es, bis anf lebhafte 
Feuertätigkeit bei Hulluch und Lens, sowie Vorfeldgefechte östlich 
von Monchy, ruhig.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Nichts wesentliches.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
Süddeutsche und rheinische Sturmtrupps brachen in die feind­

liche Stellung südwestlich von Leintrey ein und kehrten mit einer 
größeren Anzahl schwarzer Gefangener zurück.

O e st l ieh e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalseldmarschalls Prinz Leopold voll Bayern:

Heeresgruppe des Generalobersten von Boehm-Ermolli:
Nordöstlich von Czernowitz ist die russische Reichsgrenze über­

schritten. I n  14 tagigem Feldzuge, der einen ununterbrochenen 
Siegeslauf der deutschen, österreichisch-ungarischen und osmanischen 
Truppen darstellt, ist bis jetzt der besetzte Teil Galiziens außer 
einem schmalen Streifen von Brody bis Zbaraz dem Feinde ent­
rissen worden.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
Die Befreiung der Bukowina macht schnelle Fortschritte. In  

den sich nach Osten zu erweiternden Flußtalern drangen die Ko­
lonnen des verbündeten Heeres über die Linie Czernowitz— Pe- 
troiltz—Bilka— Kimpolung dem weichenden Gegner nach. An der 
Moldau-Front versuchten die Rumänen wiederum ohne jeden 
Erfolg, sich durch starke Angriffe in den Besitz des Mgr. Castnulm 
zu setzen.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Maütenseu:
Am unteren Sereth nahm die Gesechtstätigkeit gegen die Vor­

tage zu.
Mazedonische Front:

Keine größeren Kampfhandlungen.
Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r s s .

Die Kämpfe in^ Westen.
Berichtigung.

Im  gestrigen amtlichen deutschen Heeresbericht, 
der mit erheblicher Verzögerung eintraf, ist durch 
Versehen des Setzers ein Fehler unterlaufen. Im  
letzten Satz des Heeresberichts muß es richtig 
heißen: „Am Mgr. Easinului waren neue Angriffe 
des Gegners vergeblich und für ihn verlustreich."

D e u t s c h e r  A b e n d - B e r i c h t .
W. T.-B. meldet amtlich:

Berlin, 3. August, abends.
Im  Westen dauert die Kampfpause in Flan­

dern noch an.
Im  Osten ist durch den Siegeslauf der verbün­

deten Truppen Galizien fast völlig, die Bukowina 
bereits zum größten Teil vom Feinde befreit.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vom 

^  August nachmittags lautet: I n  Belgien dauert 
das schlechte Wetter an. Starke Artillerietätigkeit 
von östlich von Vrace-en-Oaonnais bis westlich von 

' ^raonne. I n  der Gegend von Allemant haben wir 
ver einem Teilunternehmen 24 Gefangene und ein 

. -ücaschinenaewehr eingebracht. Östlich und südöst- 
uch von Reims versuchte der Feind ergebnislos 

.Zwei Handstreiche. Auf dem linken Maasufer 
r heftiger Artilleriekampf. Gegen 9 Uhr abends er- 
ÄAerten die Deutschen vergeblich ihre Angriffe im 
Abschnitt des Waldes von Avocourt. Feindliche 
Handstreiche in derselben Gegend, ebenso wie im 
Walde von Apremont und südöstlich von St. Mi- 

l yrel scheiterten völlig. Von der übrigen Front 
' 0t nichts zu melden.

Französischer Bericht vom 2. August abends:
Belgien hinderte das Artilleriefeuer, das die 

;im llerie der Deutschen niederhielt, deren Tätig-
sich M ich und nördlich von Vixschoote stärker 

oergte, jeden feindlichen Angriffsverfuch. Zwei 
deutsche Angriffe östlich von Cerny wurden von 
unserem Feuer zum Stehen gebracht. I n  der 
Kampagne Patrouillengefechte. Wir machten Ee- 
IW ene. M f dem linken Maasufer gegenseitiger 

' ^trlleriekampf.
Fluaberickt:

,u)lechter Bundesgenosse zu sein. — - 
dorna hat durch seine Wehklagen über das Wetter 
eine gewisse Berühmtheit erlangt, und auch bei der 
Summe-Offensive und. später bei dem großen Rück­
zug der Deutschen im Westen haben die schlechten 
Witterungsverhältnisse die Alliierten nach ihren 
eigenen Berichten um die Erreichung wichtiger Re­
sultate gebracht. Die Deutschen lassen sich durch die 
Wetterverhältnisse indessen nicht davon abhalten, 
große Kraft zu entfalten.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 3. August meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze:

Nichts Neues.

Italienischer Heeresbericht.
Im  amtlichen italienischen Heeresbericht vom 

2. August heißt es: Während des gestrigen Tages 
zeigte der Feind stärkere Tätigkeit. An der 
Jüdischen Front blieb däs Feuer mit Unter­
brechungen lebhafter.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 3. August gemeldet: 
Östlicher Kriegsschauplatz:

Czernowitz ist seit heute früh zum dritten male 
aus RussennoL befreit. Der Feind gab die Stadt 
erst nach erbitterten Kämpfen preis. Bei Koma- 
nestie warfen gestern die Truppen des General­
obersten von Koevetz in kräftigen Angriffen die 
russischen Linien, wobei das Infanterie-Regiment 
Nr. 101 (Bekescsaba) besonders Gelegenheit fand, 
seine kriegerische Tüchtigkeit zu beweisen. Gleich­
zeitig mußten zwischen Pruth und Dnjestr die 
Russen dem Drucke deutscher und österreichisch­
ungarischer Bajonette weichen und gegen die 
Grenze zurückgehen. Heute früh rückte, während 
über die Pruth-Brücken kroatische Abteilungen in 
Czernowitz eindrangen, von Süden her der Heeres- 
fronL-Kommandant Generaloberst Erzherzog Joseph 
an der Spitze unserer Regimenter unter dem Jubel 
der Bevölkerung in die befreite Stadt.

Nördlich des Dnjestr versuchte der Feind an 
mehreren Stellen, durch Gegenstoß Entlastung zu 
gewinnen; er wurde überall abgewiesen. Die 
Säuberung des Zbrucz-Winkels ist abgeschlossen.

I n  der südlichen Bukowina wurde Kimpolung 
Gesetzt, in der Dreiländer-Ecke das Westufer der 
rumänischen Vistritza erreicht.

Zwischen dem Ojtoz-Paß und dem Easinu-Tal 
scheiterten neuerlich mehrere mit erheblichem Kraft- 
aufgebot geführte Angriffe des Feindes.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes. 
v. H o e f e r -  FeldmarschalleuLnant.



Der amtliche russische Kriegsbericht vom 
1. August brütet:

-Westfront: Nordwestlich von Vrody griff der 
Feind in der Gegend von Doab Zarkono (?) nach 
starker Artillerievorbereitung unsere Stellungen an 
und besetzte sie teilweise. Verstärkungen warfen 
den Gegner nach heißem Kampfe wieder heraus 
und stellten die Lage wieder her. I n  diesem Kampf 
zeichnete sich das 419. Regiment aus. I n  Galizien 
unternahmen unsere Truppen in der Richtung auf 
Trembowla eine Teiloffensive; sie grrfsen den 
Feind in der Richtung von Erzymalow an und 
besetzten es nach Kampf. Wiederholte Versuche des 
Feindes, den Fluß Zbrucz nördlich von Husi'ftyn 
sowie südlich von Zbrij zu überschreiten-, wurden 
zurückgewiesen. Am 31. Ju li griff der Feind mit 
überlegenen Kräften unsere Stellungen zwischen 
dem Zbrucz und Dnjestr in der Gegend von Za- 
lonoze, Germakowska, Ustje-Diskupio an und 
zwang unsere Truppen, nach erbittertem Kampfe, 
stellenweise über den Zbrucz zurückzugehen. Die 
Truppen hatten schwere Verluste, besonders unter 
dem Offizierkorps. Zwischen Dnjestr und Pruth 
setzte der Feind im Laufe des 31. Ju li seine hart­
näckigen Angriffe besonders längs (hier sind im 
telegraphischen Text einige Worte ausgefallen). 
Unsere Truppen wurden gezwungen, ein wenig 
nach Osten zurückzugehen. I n  den Karpathen wur­
den in der Gegend von Sipitul (Suczawa-Tal) 
unbedeutende Angriffe des Feinde abgewiesen. 
I n  oer Gegend von Breaza (Moldawa-Tal) zogen 
sich unsere Truppen ein wenig zurück.

Rumänische Front: Südwestlich von Kimpolung 
griff der Feind in der Gegend von Neagra unsere 
Truppen an und zwang sie, ein wenig nach Osten 
auszuweichen. Auf der übrigen Front Gewehr­
feuer.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Generalstab meldet vorn 

3. August von der rumänischen Front: Bei Isaccea 
schwaches Artilleriefeuer.

vom Valkan-Nriegrschanplah.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 3. August meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Nichts Neues.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarischen Generalstabsbericht vom 

3. August herßt es von der mazedonischen Front: 
Lebhaftes zeitweiliges Artilleriefeuer zwischen den 
Seen, im Cerna-Bogen und auf dem Dobropolje. 
Auf der Kruscha-Planina drangen unsere Aufklä­
rungsabteilungen an verschiedenen Stellen in die 
feindlichen Gräben und verursachten bedeutenden 
Schaden.

Französischer Bericht.
Im  amtlichen französischen Heeresbericht vom 

2. August heißt es ferner von der Orient-Armee: 
Am 1. August mäßige Artillerietätigkeit auf dem 
rechten Wardar-Ufer. I n  der Nacht lag heftiges 
feindliches Feuer auf den Stellungen der Alliierten 
im Gerna-Vogen. Unsere Artillerie stellte die Ruhe 
wieder Her. Der britische Flugdienst Lewarf bin 
Gewgheli und Demir Hissar, der französische Flug­
dienst nördlich von Monastir und nördlich von 
Koritza feindliche Einrichtungen mit Bomben.

»  *

Der türkische K rieg.
Türkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
2. August lautet: An der persischen Grenze und an 
der Kaukasusfront fügten wir dem Gegner in meh­
reren Patrouillengefechten Verluste zu. Das 
tapfere Vorgehen einer unserer Patrouillen unter 
Führung eines Stabsoffiziers bis weit hinter die 
feindlichen Linien an der Kaukasusfront verdient 
besonders erwähnt zu werden.

Rumänischer Bericht.
Der amtliche rumänische Heeresbericht vom 

1. August lautet: Nördlich von Dorna W atra hat 
der rechte russische Flügel eine neue Widerstands­
linie ein wenig östlich besetzt. An der Westgrenze 
der Moldau beiderseitige Tätigkeit der Patrouillen. 
In  der Gebirgsgegend und im Casinu-Tal örtliche 
Kämpfe und Befestigung der eroberten Stellungen. 
Drei feindliche Posten wurden an der Putna auf­
gehoben. An der Putna beschoß der Feind das 
Dorf Marasessi. Am Sereth Gewehr- und Geschütz- 
feuer. Von der Donau ist nichts zu melden.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

1. August heißt es ferner: Kaukasusfront: Die 
Lage ist unverändert.

» »
»

Die Rönrpse zur §ee.
Wieder 2g 560 Tonnen!

W. T.-V. meldet amtlich:

Czernowitz genommen!
Über unsere Fortschritte in Ostgalizien und der 

Bukowina meldet W. T.-V. unter dem 3, August 
ferner:

Der strategische Meisterftoß. in Ostgalizien hat 
nach lltägigem unaufhaltsamem Vordringen und 
einer Reihe erbitterter Kämpfe zur Eroberung von 
Czernowitz, der Befreiung Galiziens vom Feinde 
bis auf einen schmalen Geländestreifen im Nord­
osten und zur Rückeroberung der Hälfte der Buko­
wina geführt.

Am 2. August leistete der Russe im Flußwinkel 
des Zbrucz und Dnjestr noch einen letzten, erbitter­
ten Widerstand, der indessen von unseren ungestüm 
vorgehenden Truppen gebrochen wurde. Die 
Trümmer der russischen Verbände wurden aus dem 

lußwinkel geworfen und über den Zbrucz und 
njestr gejagt. Weichzeitig wurde durch den von 

Norden und von Westen wirkenden Druck der öster­
reichisch-ungarischen Divisionen der russische Ver­
teidigungsgürtel gesprengt, der den Abzug der 
Russen aus Ezernowätz decken sollte. Südlich des 
Pruth drangen unsere Verbündeten unter teilweise 
erbitterten Gefechten abermals einen mächtigen 
Schritt ostwärts vor in den Tälern des Sereth, des 
kleinen Sereth, der Suczawa, Moldawa, Bistrica 
und Neagra Bistrica. Die Höhen nördlich von 
Kimpolung wurden genommen, um Kimpolung 
wird gekämpft; 40 Kilometer südlich davon wurde 
der Vrf. Paltinului in den ALoldau-Karpathen den 
Russen entrissen. Angriffsgeist und Haltung der 
deutschen und öfterreichisch-rmgarischen Truppen
sind trotz der zweiwöchigen pausenlosen Kämpfe 
und Anstrengungen vorzüglich.

Aus dem österreichischen Kriegspressequartier 
wird vom 2. August gemeldete Dreimal versuchte 
uns gestern die rumänische Übermacht im blutigsten 
Ringen Stellungen beim Easinu-Tale zu entreißen. 
Der erste Angriff zerbrach schon vor den Gräben 
unserer heldenmütigen Szekler. I n  der Nähe ihrer 
Heimatgrenze erwarben sie- wieder neuen stolzen 
Ruhm. Um 6 Uhr nachmittag brauste der zweite 
Rumänensturm heran. Über eine Stunde brandete 
das Handgemenge hin und her. Da setzten öster­
reichisch-ungarische Infanterie-Bataillone in alt­
bewährtem Schneid und Tapferkeit zum Gegenstöße 
an und warfen den Feind vollends zurück. Gegen 
8 Uhr abends wiederholte er unter dem Schutze 
heftigsten Vernichtungsfeuirrs seinen dritten, ver­
geblichen Angriff. Auch dieser brachte ihm nur 
Verluste.

Eine weitere Meldung aus dem österreichischen 
.Kriegspressequartier vom 3. August lautet: Die 
planmäßigen -Operationen der letzten Tage Haben 
nunmehr zur Wiedereinnähme von Czernowitz ge­
führt. Machtvolles Vordringen der verbündeten 
Kräfte südlich des Dnjestr ließ sie schon vorgestern 
Kuczurnik besetzen und in das bewaldete Bergland 
siidlich der alten ReichsgrenA eindringen. Indes- 
leisteten russische Kräfte im Putna-Tal erbitterten 
Widerstand. Hier hat der prachtvolle Offensivgeist 
unserer Infanterie nach vorangegangener Vorbe­
reitung die feindlichen Linien rasch durchbrechen 
lassen und die siegreichen Kräfte an die Landes­
hauptstadt der Bukowina herangeführt. Dieses 
rasche Vorgehen wurde unterstützt durch kroatische 
Truppenteile, die von Norden her gleichzeitig gegen 
die Stadt vorgingen. Auch südlich des Sereth 
haben unsere ausdauernden Truppen den Gegner 
flußabwärts geworfen. Das Abbröckeln der 
russischen Front nimmt in den Karpathen weiter 
Fortsetzung. Das Gelände zwischen Pruth und 
Dnjestr ist inzwischen ebenfalls vorn Feinde ge­
säubert. So fuhrt der Siegeslauf der verbündeten 
Truppen trotz vielfach aufopfernder Gegenwehr die 
abziehenden russischen Verbände heute schon nahezu 
an die Grenze des seit Jahresfrist vom Feinde be­
setzten Buschlandes.

Auch General Nadle Dimitrierv zurückgetreten.
Reuter meldet aus Petersburg: Radko Dimi- 

triew (der verräterische frühere bulgarische Ge­
stufte in Petersburg) hat den Oberbefehl über die 
12. Armee niedergelegt. Er wird durch General DarskZ. OberbesehlM bn Vtt AvHfr-nt,

Neue II-Boots-Erfolge auf dem nördlichen 
Kriegsschauplatz: 20 560 VruLLo-Registertonnen.
Unter den versenkten Schiffen befanden sich der be­
waffnete englische Dampfer „Valentin" (3242 To.) 
mit Kohlen, zwei große bewaffnete Dampfer, von 
de»en einer aus starker Sicherung herausgeschossen 
wurde, und die englische Dreimaftbark „Harald" 
(1376 Tonnen). Von einem neutralen Dampfer, 
der ein englisches Prisenkommando an Bord hatte, 
wurde der Prisenoffizier gefangen genommen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Weitere versenkte Schiffe.
Der RoLterdamer „Maasbode" meldet, daß der 

dänische Dampfer „Rigmor" (798 Brutto-Negister- 
tcnnen) versenkt wurde.

Nach „Echo de Paris" vom 28. Ju li wurde der 
englische Dampfer „Mariston" (2908 Tonnen) am 
15. Ju li von einem deutschen I7-Boot versenkt.

Die Entscheidung über den Fall der in Holland 
internierten deutschen Unterseeboote 6 und 30.
Wie bekannt, waren die deutsche und die nieder­

ländische Regierung übereingekommen, die zwischen 
ihnen streitige Tatfrage, ob die in den Nieder­
landen internierten deutschen Unterseeboote „U. V. 
6" und „U. B. 30" infolge Unterlassens der nötigen 
Vorsichtsmaßregeln seitens der deutschen Komman­
danten in die niederländischen Territoriälgewässer 
geraten seien, durch eine internationale Kom­
mission entscheiden, zu lassen. Diese Kommission, 
die am' 12. Ju li im Haag zusammentrat, hat kürz­
lich ihre Entscheidung getroffen und darin die er­
wähnte Frage in Ansehung des „U. B. 6" bejaht^ 
in Ansehung des „U. B. 30" dagegen verneint; 
infolgedessen bleibt „U. V. 6" interniert, während 
„U. B. 30" freigegeben worden ist.

Der Fall des holländischen Dampfers 
„Königin Emma".

. Amtlich wird aus dem Haag bekannt gemacht, 
daß die deutsche Regierung ihr Bedauern wegen 
der unrechtmäßigen Aufbringung des niederlän­
dischen Dampftrawlers „Königin Emma" ausge­
sprochen und sich zw einer Entschädigung bereit 
erklärt hat.

Deutscher Fliegerangriff auf eine Flugstation 
im Aegäischen Meere.

W. T.-B. meldet amtlich:
Am 2. und 3. August haben deutsche Seeslug­

zeuge die englische Flugstation auf der Insel Thasos 
im Aegäischen Meere erfolgreich mit Bomben ange­
griffen. Es konnten starke Brand-wirkung und 
Zahlreiche Explosionen festgestellt werden.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Die MinisterverSnSerungen im Reich 
und in Preußen.

Der Reichskanzler ist Freitag Vormittag von 
Wien nach Berlin zurückgekehrt. Mittags fanden, 
dem „Tag" zufolge, Besprechungen zwischen ihm 
und dem Minister von Breite'nbach in seiner Ei­
genschaft als Vizepräsidenten des Staats-Ministe- 
riums, dem Staatssekretär des Reichsamts des 
Innern Dr. Hekfserich und dem Chef des Zivil- 
kabinetts des Kaisers von Valentin: statt. Gegen­
stand der Besprechung war die Revision der Kan­
didatenliste für die Besetzung der Reichs- und 
preußischen Staatsämter. Von dem Vortrug des 
Kanzlers Leim Kaiser, den dieser am Sonntag 
Nachmittag halten dürfte, wird es abhängen, od 
und inwieweit der Kaiser den Vorschlägen seine 
Zustimmung M E

Zu den P  ersonalverckndin ftWst macht das
zitierte B latt folgende Angaben: Landwirtschasts- 
minister Freiherr von Schorlemer wird möglicher­
weise durch den Regierungspräsidenten von Pots­
dam Dr. Freiherrn von Massenbach ersetzt werden. 
Verhandelt wurde über dieses Portefeuille auch 
mit dem Landrat von GroLhe, der abgelehnt hat, 
es kam auch in Frage der Ökonomierat Dr. Hoesch. 
Als Nachfolger für den Justizminister Dr. Veseler 
werden die Herren Dr. Spähn und Dr. Porsch ge­
nannt. Falls der Kaiser das Abschiedsgesuch des 
Ministers des Innern von Loebell genehmigen 
sollte, kommt als sein Nachfolger der Unterstaats­
sekretär im Ministerium des Innern Dr. Drew^ 
in Frage. Er gilt als eine Kraft auf dem Gebiete 
der Staatsverwaltung. Das Staatssekretariat 
des Innern wird geteilt, die politische Abteilung 
war Herrn Oberbürgermeister Schwander angebo­
ten, der aber abgelehnt hat, erster Anwärter hier­
auf ist der Oberbürgermeister von Köln Herr Wall- 
raf. Als Nachfolger für den Staatssekretär im 
Reichsjustizamt Dr. Lisco nennen wir Herrn Dr. 
von Krause. Für den preußischen Finanzminister 
Dr. Lentze dürfte der Regierungspräsident von 
Oppel'n Hevgt in Frage kommen. Für den Mi­
nister der öffentlichen Arbeiten Dr. pon Breiten- 
bach, der aber noch einige Wochen oder Monate im 
Amt bleiben dürste, wird Generalleutnant Groe- 
ner genannt. Für das Staatssekretariat des Aus­
wärtigen kandidiert immer noch Dr. von Kühl­
mann. Der Staatssekretär im Reichsschatzamt 
Graf Roedern und der Staatssekretär Kräfte dürs­
ten auf ihren Posten verbleiben. Chef der Reichs­
kanzlei wird für Exzellenz Wahnschaffe Herr von 
Graevenitz. Sollte der Präsident des Kriegser­
nährungsamtes von Batocki zurücktreten, so dürste 
man seinen Nachfolger in dem Oberpräsidenten 
von Pommern Herrn von Waldow sehen, dem 
möglicherweise als Unterstaatssekretär der jetzr 
schon im Kriegsernähru'ngsamt tätige Herr Mül­
ler beigegeben werden würde. Dr. Helffevrch bleibt 
Vizekanzler ohne Portefeuille, Adlatus des 
Reichskanzlers und Sprechminister. Die Besetzung 
des zweiten Teils des Reichsamts des Innern, das 
man als Arbeitsamt bezeichnen kann, sieht noch 
offen.

Der preußische Kultusminister von Trott zu 
Solz hat sich, wie die „Köln. Volksztg." meldet, 
bereits am Mittwoch von seinen Beamten verab­
schiedet.

Eine neue Rede Ribots.
Bestätigung der alten Kriegsziele.

Die Pariser Kammer verhandelte am Don­
nerstag die Interpellationen Renaudel und Pug- 
liest-Eonti über die allgemeine Politik der Regie­
rung. ^Renaudel sprach über die Erklärung des 
deutschen Reichskanzlers und des Grafen Ezernin, 
denen man nicht eine Politik von Dementis, son­
dern aktiver Verteidigung entgegensetzen sollte. 
Die Grundlage für den Weltfrieden liegt nicht in 
territorialen Fragen, sondern in der juridischen 
Organisation der Nationen. Er sprach auch von 
der Frage des linken Rheinufers, erinnerte an die 
Verantwortlichkeit für diesen Krieg, die auf den 
Feind zurückfalle und schloß mit einer Kritik der 
allgemeinen und der inneren Politik der Regie­
rung.

Ministerpräsident NiLot ging in seiner Erwide­
rung auf die Friedensfrage ein und sagte: Wir 
wünschen diesen Frieden, aber einen aufrichtigen 
und ehrenvollen Frieden. Möchte heute Frieden 
sein! Würden wir auf Elsatz-Lothringen verzich­
ten und würden wir selbst unsere zerstörten Provin­
zen wieder aufzubauen haben, so würde man ein­
willigen, die Ruinen Frankreichs fortleben zu 
lassen, Frankreichs, das an der Spitze der Zivilisa­
tion (!) zu marschieren verdient. Neben uns hätten 
wir diesen furchtbaren Block der Mittelmächte, die 
wahrhaft die Herren sein würden. Man würde 
Belgien ein Almosen geben. Man will uns zu 
Sklaven machen. Wir müssen den Sieg gewinnen 
nicht durch geheime Versammlungen; wir können 
nicht glauben, dass Konferenzen ihn uns geben kön­
nen. Vor zwei Monaten dachte Renaudel nicht 
daran, nach Stockholm zu gehen. Er sagte, er 
werde nicht mit den deutschen Sozialisten verhan­
deln, so lange Frankreich besetzt fei. Später sagte 
Renaudel, er werde mit den Sozialisten nach 
Stockholm gehen, um die Deutschen anzuklagen. 
Dann verlangte er Bürgschaften. Die Sozialisten, 
fuhr Ribot fort, würden nur Beauftragte des 
deutschen Kaisers sein. — (In  dem darauf ent­
stehenden Tumult sagte Campers Morel: Wir 
haben den Antrag unterzeichnet und wir haben 
immer erklärt, mit den Deutschen nur dann zu ver­
handeln, wenn die Frage der Verantwortlichkeir 
gestellt würde. Wir weigern uns mit Männern 
wie Scheide-mann zu verhandeln und werden nie­
mals einwilligen, unsere Hand in die Hand solcher 
Männer zu legen.) I n  Fortsetzung seiner Rede 
erklärte Ribot: Sie sind mit uns einer Meinung, 
um die Begründung einer Gesellschaft der Nationen 
zu wünschen. Aber glauben Sie» daß der Austausch 

,voir Telegrammen zu dieser Gesellschaft führt? Ja» 
'w ir arbeiten daran, aber Deutschland möchte, datz 
man Urteile zerreitzt, wie es Verträge zerrissen hat. 
Ich sagte, datz dieser plötzliche glühende Eifer unse­
rer Feinde für eine Gesellschaft der Nationen nur 
Heuchelei ist, wie Lloyd George es gesagt hat. Es 
steht keiner der Parteien zu, über die Friedensbe­
dingungen die Entscheidung zu treffen." Ribot 
bittet die Kammer, nicht ein Bild der Zwietracht

Keren, tte imr Frankreichs Feinden nützen Wanken«
I n  Beantwortung der Anspielung Eochins auf die 
Verträge, von denen Reichskanzler Michaelis ge­
sprochen hat, sagte Ribot: „Sie wissen, was ich 
im Jun i gesagt habe. Ich sage es und wiederhole 
es, datz wir keine gewaltsamen Annexionen wollen,
Ich bringe die zum Schlüsse der letzten Geheim«! 
sitzung angenommene Tagesordnung in Erinne­
rung, nach der Elsatz-Lothringen nicht als Annexion 
anzusehen sei, sondern als Wiedergutmachung und 
nach der ausserdem Bürgschaften gegen den preussi­
schen M ilitarismus verlangt werden." Ribot 
schloss: „Ich werde tun, was die Kammer wünscht?! 
ich werde mich zurückziehen oder ich werde die Re­
gierungsgewalt behalten, aber ich werde mein 
Bestes für das Wohl unseres lieben Frankreich 
tun." (Lebh. Beifall.)

Nach einer kurzen Aussprache nahm die Kam­
mer eine Tagesordnung Klotz mit 392 gegen 61 >
Stimmen an. Sie lautet: Die Kammer geht zur 
Tagesordnung über, indem sie sich mit der Tages­
ordnung vom 5. Ju n i einverstanden erklärt und 
jeden Zusatz ablehnt.

»

Datz der redselige französische Ministerpräsident 
seiner erst am 31. Ju li  gehaltenen großen Kriegs- 
zielrede bereits jetzt eine matte und laue Entschul­
digung folgen lassen muß, lässt diese Ziele als 
nicht gerade auf sehr starker Grundlage stehend er­
scheinen. Mehr und mehr bricht sich in Frankreich 
die Überzeugung Bahn, datz auf dem bisherigen 
Wege an ein Ende des Krieges nicht zu denken ist.
So bedeutet die Interpellation Renaudel bereits 
einen scharfen Vorstoß gegen das Ministerium 
Ribot. Dieser sah, woher der Wind wehte und 
suchte sich durch den noch vor der Kammerfitzung 
schnell bekanntgegebenen Rücktritt zweier verant­
wortlicher Gehilfen eine bessere Stellung zu ver­
schaffen, von der aus er die Angriffe Rena-übels 
zurückweisen konnte. Ob er sein Kabinett vor det 
drohenden Krisis wird retten können, erscheint je­
doch zweifelhaft. Was die Vertrauenstagesorv- 
nung Klotz, die am 5. Ju li von der Kammer an­
genommen und jetzt von neuem wiederholt wurde, 
anbetrifft, so wird dadurch klar zum Ausdruck ge­
bracht, daß die Kammer die erweiterten Ziele, wie 
sie besonders Ribot auch hinsichtlich des linken 
Rheinufers verkündete, gleichfalls zu unterschrei­
ben gedenkt.

Vertagung des französischen Parlaments.
Wie „Havas" meldet, haben sich Senat und 

Kammer bis zum 8. August vertagt.
Der Senat hat das gesamte Gesetz Mourier, 

das die Verteilung der Streitkräfte betrifft und 
schon von der Kammer genehmigt »wurde, ange­
nommen. — Painleve hat vorläufig das Marine- 
Ministerium übernommen.

provlnzialnachrichterr.
s Schönste, 3. August. (Drillinge geboren) wur­

den dem im Felde stehenden Arbeiter Nitza in 
Elsanowo.

s Briesen, 3. August. (Verschiedenes.) De« 
Rentner Christian Korthals von hier, der früher 
lange Jahre Gemeindevorsteher der Gemeinde So- 
koligora war, feierte in diesen Tagen in vollster 
Rüstigkeit seine goldene Hochzeit. Ihm  wurde ein 
königliches Geschenk von 50 Mark überreicht. — 
Dampfmühleirbesitzer Sand, der bisherige Eigen­
tümer der hiesigen Adlermühle, hat sein Unter­
nehmen in eine Gesellschaft m. b. H. umgewandelt. 
Gesellschafter sind Bürgermeister Sand in Herrn­
stadt und die übrigen Kinder des bisherigen Eigen­
tümers, der sich selbst die weitere Geschäftsführung 
vorbehalten bat. — Der fahnenflüchtige Kriegs­
teilnehmer Sliwinski von hier, auf den schon öfter 
erfolglose Streifzüge veranstaltet waren, wurde von 
einem hiesigen Polizeibeamten und einem Htlfs- 
gendarm ergriffen und der Heeresverwaltung zu­
geführt.

r  Graudenz, 3. August. (Verschiedenes.) Ein 
schweres Unglück beim Baden in der Weichsel er­
eignete sich gestern Nachinittag in S a c k r a u  bei 
Graudenz. Dort badeten in der Nähe des Users 
an einer Sandbank mehrere Kinder, u. a. auch die 
7jährige Charlotte Schweinsbaupt, die 8jährige 
Tochter der Witwe Arndt und der 7 Jahre alte 
August Löppke aus Sackrau. Die Kinder mutzten 
plötzlich in eine tiefe Stelle geraten fein, denn die 
genannten d r e i  K i n d e r  kamen, obwohl man 
noch Nufe hörte, nicht mehr zum Vorschein. So 
waren denn auch Rettungsversuche hinzueilender 
Erwachsener vergeblich. Es konnte nur die Leiche 
der kleinen Arndt geborgen werden, die der beiden 
anderen Kinder, deren Vater im Felde stehen, da­
gegen nicht. Die Weichsel hat in diesem Jahre bei 
Graudenz bereits mehrfach Opfer gefordert, meisten- 
etils infolge der Leichtsinnigkeit der Badenden. 
Auch ein der Artillerie angehörender Soldat ist vor 
einigen Tagen in der Nahe von Graudenz beim 
Baden in der Weichsel ertrunken. — Die W tungs- 
lazarette, die im Schützenhause der alten Schützen- 
gilde und im Gemeinbehause untergebracht waren, 
sind aufgehoben worden. Berde Lokale werden dem­
nächst wieder der Allgemeinheit zur Verfügung ge­
stellt werden. — Die mangelnde Gemüse- und Kar­
toffelzufuhr hat aufgehört, da der Landrat des 
Kreises Schwetz, zu der die der Stadt gegenüber­
liegende Schwetz-Neuenburger Niederung gehört, 
bekannt gegeben hat, datz einer Ausftchr von Ge­
müse und Obst nach Graudenz nichts entgegensteht.

Königsberg, 8. August. (Se. Majestät der 
K a i s e r )  stattete, von der Ostfront kommend, der 
P r o v i n z  O s t p r e u ß e n  unter Führung des 
Oberpräsidenten einen z w e i t ä g i g e n  Besuch 
ab, um sich in dem von den Russen zerstörten Gebiet 
über den S t a n d  d e r  W i e d e r a u f b a u -  
a r b e i t e n  zu unterrichten und persönlichen Ein­
blick in die w i r t s c h a f t l i c h e  L a g e  d e r  
P r o v i n z  zu bekommen. Der Kaiser besuchte die 
Kreise Pillkallen, Stallupönen, Gerdauen, Lyck, 
Ortelsburg, Eoldap, Wchlau und Friedland. I n  
Städten und Dörfern wurde dem Kaiser yon der



Bevölkerung ekn Wirbelnder Empfang bereitet und 
'-hm der Dank für die schnelle H ilfe  zum Ausdruck 
georacht. Der Kaiser sprach überall seine warme 
Anerkennung für das aus, was bisher geleistet 
Norden ist, und äußerte sich auch besonders befrie­
digt über die in  Gang befindliche Ernte.

Lokalnachrichten.
Thorn, 4. August 1917.

( F a h n e n  h e r a u s ! )  W. T.-V. meldete 
Leftern, daß der Kaiser aus Anlaß unserer glänzen- 

Erfolge in Ostgalizien und in  der Bukowina 
auch dem Empfange der Siegesmeldung Hinden- 
vurgs^über die Einnahme von Czernowitz Flaggen 
und Salutschießen befohlen hat. Kurze Zeit nach 
bekanntwerden dieser kaiserlichen Order, die in  
allen Lokalitäten und überall da, wo sich Menschen 
Megneten, eine freudige,' bewegte Stimmung aus- 
M e , zeigten sich trotz des wolkenbruchartigen 
Segens die ersten Fahnen — Siegesfahnen, die, 
Dre früher so oft, den Straßen der Stadt trotz des 
grau in grau malenden Himmels das -bekannte 
-arbenfrohe B ild  gaben und Zeugnis ablegten nicht 
uur von herzlicher Freude, sondern auch von dem 
yerßen Dank, den w ir unseren tapferen Feldgrauen 
zollen. Die Siegesglocken, die sonst so oft w eit in 
me Lande hinaus m it eherner Stimme die deutschen 
T^asfenerfolge verkündeten, fehlten gestern, da sie 
inzwischen in anderer Form den Sieg erringen 

Tod und Verderben in den Reihen der 
feinde verbreitend. Aber trotzdem ließen es die 
Übriggebliebenen Glocken sich nicht nehmen, auch 
ihrerseits, wenn auch m it schwacher Stimme, den 
^reg verkünden- zu helfen. Und als gegen 8 Uhr 
abends die 4. Batterie des Ersatz-Bataillons Fuß- 
E E erie -R egts . 11 auf dem Platze vor dem Let­
tischer Tor ihre 101 Salutschüsse zur Ehre der 
tatschen Waffen abschoß, da eilte trotz des strömen­
den Regens eine große Menschenmenge hinaus, um 

Schauspiel beizuwohnen. I n  das Brüllen der 
Geschütze mischte sich das Grollen des Donners — 

Wetteifer zwischen Kraftprobe menschlicher 
Industrie und den wuchtigen Elementen des Him­
mels, den Eindruck des Sieges vertiefend und die 
bedanken an die Fronten, wo unsere tapferen Feld­
bauen dem Gegner unter dem furchtbarsten Eisen- 
hagel die S tirn  bieten, schweifen lassend. Nach Be­
endigung des Salutschießens rückte die Batterie, an 

/chrer Spitze das Trompeterkorps, durch die Stadt 
Nieder ab, begleitet von einer riesigen Menschen­
menge. Nicht allein unseren Siegern in Ostgalizien 
und in der Bukowina gebührt dieser Dank der 
Aernrat, er g ilt in  gleichem Maße den Helden in 
Flandern und an der Aisne, die durch ihr stand­
haftes Ausharren in  Not und Tod und ihre uner­
schütterliche Festigkeit den Sieg im Osten erst er­
möglicht haben. Mögen den deutschen Waffen 
noch viele solcher Erfolge beschert sein, damit sie 
n.ald das Ende des ungeheuren Ringens herbei­
führen, das enden w ird, wie es enden muß und 
Nre es deutscher M u t und deutsche Tapferkeit allein 
verdienen: m it dem deutschen Sieg!
>. --- s A u f d e m  F e l d e  d e r S h r e  g M  a l l e n )  
und aus unserem Osten: Leutnant und Beobachter 
^oachrw K o m o r o r v s k i  (Jn f. 54); Flieger­
leutnant W il l i  M e r t n e r , Sohn des Pfarrers M . 
2 . Ostrometzko,' Gutsbesitzer Paul L ü n s e r  aus 
grelle, Landkreis Vromoerg: Gefreiter Richard 
^ h o i n a t z k i  aus Stewken, Landkreis Thorn.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
haben erhalten: Leutnant d. R. W o l t e r  aus 
Aanzig; Leutnant d. R. Hans W i L L  aus Dirschau; 
Leutnant und Regts.-Adj. M ax H e n s e l  > Inhaber 
^  Firma A. Hensel in Bromberg. — M it  dem 
fe rn e n  Kreuz z w e i t e r  Klaffe wurden ausge­
zeichnet: Fahrer bei der 2. Vatt. Feldart.-Negts. 89

J e n z i o r s k i  aus Thorn, vordem Ange­
stellter der städtischen Gaswerks; Musketier Bruno 
^ r p e r t  aus Graudenz; Gefreiter W alter 
^ u g e r ,  Sohn des Musikdirigenten U. in  Marien- 
werderT- Landw irt Otto P a n k g e  aus Kleinwiese, 
^re is Hohensalza.
. ( ü b e r  d i e  R u h r . )  Von ärztlicher Seite 
6eht uns folgende M itte ilung  zu, die bei der jetzt 
M r  herrschenden Ruhrkranrheit Interesse haben 
E A e :  Die Ruhr ist eine ansteckende Krankheit, 
weiche in verschiedenen Gegenden Deutschlands ein- 
Mwisch ist und nicht selten im Hochsommer (J u li, 
Zmgust) auch in  epidemischer Verbreitung au ftritt.

Übertragung der Krankheit erfolgt entweder 
Urch Ansteckung von Person zu Person, durch die 
^ruhlentleerungen, durch Genuß von Nahrungs­
mitteln oder durch Wasser, welche m it Ruhr- 
rregern verunreinigt worden sind. Die Krankheit 

tvwmt wenige Tage nach Aufnahme der An- 
^eckungsstoffe zum Ausdruck und setzt plötzlich m it 
L^rchfall und heftigen Leibschmerzen ein. Die 
i . ^ ^ ^ ^ ^ l i n g e n  sind schleimig, oft b lu tig  gefärbt 
Und der sehr häufige Stuhldrang ist quälend und 
s^Merzhast. Bei sorgfältiger Pflege und Behand- 
uug stellt sich in  der Regel in  8—10 Tagen Veffe- 
ung ein. Die Ruhr w ird durch den Nachweis von 

Krankheitserregern festgestellt und darf daher nicht 
^oer Darmkatarrh als Ruhr angesehen werden. 
^  ist daher dringend zu raten, in jedem ruhr- 
g^acktigen Falle sofort einen Arzt zuzuziehen, 
-ruhrkranke müssen abgesondert werden. Die Aus- 
z^ungen. Bett- und Leibwäsche sind zu desinfi- 

Der Fußboden des Krankenzimmers ist 
^ucht aufzuwischen. Zur Desinfektion der S tuhl- 
m ^ ^ v n g e n  ist Kalkmilch und Kresolwasser zu be-

- - Die m it der Pflege der Kranken betrauten 
A ^onen  dürfen, um sich selbst vor Ansteckung zu

, im Krankenzimmer weder essen noch 
^Uken und müssen sich nach jeder Handreichung die 

sorgfältig reinigen. Is t die Wohnung zu 
o A  st> sollte der Kranke in  ein Krankenhaus über- 
do« werden. Zum Schlüsse der Krankheit muß 

b Krankenzimmer sorgfältig desinfiziert werden, 
tz^foeugend ist dringend anzuraten, m it dem Genuß 

W em  Obst und schwer verdaulichen Speisen 
T^assertrinken jetzt vorsichtig zu sein und bei 

ävA. Magen- und Darmkrankheiten sofort
H ilfe  zu suchen. E in Grund zu irgend 

uer Besorgnis liegt indes nicht vor.
ZnlT, ( D e r  T u r n v e r e i n  „ I a h n "  T b o r n »  
4 halt am morgigen Sonntag, nachmittags

beginnend, sein diesjähriges Scmmer-Schau- 
bestehend aus Freiüoungen, Riegen- und 

^ f^u rnen . sowie Gruppenstellungen. im „Vürger- 
A A ? " - Eulmer Chaussee, ab, worauf an dieser 

noch besonders Hingewiesen sei»

— (Fer 1 entolonisteN im Landkreise durch 
T h o r n . )  Aus München-Gladbach trafen heute 
Vorm ittag 91 Ferienkinder unter Leitung einer 
Lehrerin auf dem hiesigen Hauptbahnhofe ein, 
welche Herr P farrer Basedow-Gurske, unterstützt 
durch Herrn P farrer Prinz-Groß Vösendorf und 
einigen Lehrern des Bezirks, unter seine Obhut 
nahm. Die Kinder, Knaben und Mädchen, wurden 
im  Wartesaal m it Kaffee, Butterbrot und gekochten 
Eiern bewirtet; für die Verpflegung hatte der 
Frauenverein Gurske Sorge getragen. Um 2 Uhr 
erfolgte die W eiterfahrt nach Thorn-Mocker und 
von hier m it der Kleinbahn Thorn—Scharn au.
Eine Anzahl Besitzer und Vesttzerfrauen hatten 
sich eingefunden, um die ihnen zugeteilten Kinder 
gleich hier in  Empfang zu nehmen. E in Knabe 
ist auf einer Zwischenstation abhanden gekommen.

— ( E i n  s c h we r e s  G e w i t t e r , )  begleitet 
von einem kräftigen, sich zeitweise wolkenbruchartig 
steigernden. Regen, ging gestern Abend gegen 7 Uhr 
über die Stadt und deren weitere Umgegend nieder.
Nach einigen kräftigen Entladungen zog das Ge­
w itte r in der Richtung Südosten weiter, zeitweilig 
wieder näher kommend und sich verstärkend. Noch 
bis in  die späte Nacht hinein zuckten die Blitze, 
bis gegen Morgen die Entladungen beendigt 
waren. Der das Gewitter begleitende wolkenbruch- 
artige Regen, breite Bäche auf den Straßen b il­
dend, die alles m it sich fortrissen, hat an mehreren 
Stellen der Stadt zumteil recht erheblichen Schaden 
angerichtet, sodaß ein mehrmaliges Eingreifen der 
Feuerwehr infolge Wassersnot erforderlich wurde. 
Besonders aus der Jakobsvorstadt, wohin die 
Feuerwehr gegen 3 Uhr nachts gerufen wurde, 
kommen Klagen. I n  der Schulsteigstraße spülten 
die zur Weinbergstraße fließenden Wassermassen, 
die der Rinnstein nicht zu fassen vermochte, von der 
M itte  der Straße ab etwa zwei Meter tiefe Löcher 
aus, sodaß das Wasser bei den Anliegern in  die 
Keller drang, einen Gartenzaun umriß und durch 
Unterspülung ein aus Fachwerk bestehendes Haus 
in die Gefahr des Einsturzes brachte. Die Feuer­
wehr tra f Vorkehrungen, um die Gebäude zu 
schützen und das Wasser einzudämmen. Auch in 
der Mellien- und Rosenowstraße mußte die Feuer­
wehr, durch Feuermelder herbeigerufen, eingreifen, 
da dort das Wasser in  mehrere Keller in  beträcht­
licher Höhe eingedrungen war. Besonders empfind­
lichen Schaden verursachte das Wasser im W illim - 
czikschen Geschästshause, Ecke Gerechte-Hohestraße, 
wo die etwas tie f liegende Straße infolge Ver­
stopfung einiger G ullis in  einen See verwandelt 
und das Wasser aus dem Kanalrohr, das für 
stärkere Regengüsse nicht groß genug, durch den 
Schacht in  den Keller gedrückt wurde, sodaß die 
Feuerwehr zwei Stunden zu arbeiten hatte, ehe 
das 1 Meter hoch stehende Wasser ausgepumpt war.
— Auf der Straßenbahnlinie Thorn-Mocker ver­
ursachte der starke Gewitterregen stellenweise eine 
Versandung des Geleises, sodaß vier Wagen aus­
setzten, wodurch von etwa r/sg Uhr ab eine Unter­
brechung des Verkehrs herbeigeführt wurde. Es 
war eine schwierige Arbeit, die Wagen wieder flo tt 
zu bekommen, und das damit beschäftigte Personal 
konnte erst um 1 Uhr nachts zur Zentrale zurück­
kehren.

— ( P l a t z m u s i k . )  Morgen, Sonntag, spielt 
auf dem Wilhelmsplatze von 11.30 bis 12.30 Uhr 
mittags eine.. M ilitärkapelle.

— (D e r P  o l i z e i b e r i ch t) verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Körbchen m it 
Gemüse und eine Flasche Vrennspiritus. '

Briefkasten.
<Vei sämtlichen Anfragen sind Name, Stand und Adresse 

des Fragestellers d->utüch anzugeben. Anonym. Anfragen 
kämen nicht beantworte werden.)

B. V. Wenn Ih re  vier Söhne zu den Fahnen 
einberufen sind, so haben Sie im  Falle der Be­
dürftigkeit sonst nicht — Anspruch auf Staats­
unterstützung. Reichen Sie ein Gesuch beim Land­
ratsamt ein.

S., Podgorz. Die Aufschrift ist: „An den Herrn 
Reichskanzler Dr. Michaelis, Exzellenz, Berlin , 
Wilhelmstraße"; die Anrede ist: „Ew. Exzellenz".

X., K l. N. Legen Sie den Fa ll mündlich oder 
schriftlich dem Mieteinigungsamt (Landratsamt) 
vor, das entscheiden wird, ob die Frau für die 
M iete Arbeit zu leisten hat.

Eingesandt.
(Für diesen Tei! übernimm! die Schrisll-ilimg nur die 

preszgesetziiche Verantwortung.)

Durch den starken Gewitterregen ist die Schul- 
steigstraße in der Jakobsvorstadt, deren Kanaliste- 
rung m it Anlage von Terrassen von den Anliegern 
trotz Hinterlegung von Straßenbaugeldern vergeb­
lich erstrebt worden, so tie f aufgerissen, daß ein 
Zaun eingestürzt ist und einem Häuschen der E in­
sturz droht. Nachdem jetzt der Wolkenbruch so 
hübsch vorgearbeitet und einen großen T e il der 
Ausschachtung kostenfrei geleistet, ist wohl zu hoffen, 
daß das Wasserwerk den Nest ausführt und die 
Straße nunmehr kanalisiert w ird, was bei der 
Nähe der Weichsel allzu große Kosten nicht ver­
ursacht. E in  A n l i e g e r .

Aus der Gesellschaft.
Der Berliner Kohlenkönig.

Der reichste Mann von B erlin  ist gestorben. 
Wenigstens besaß Fritz von Friedländer-Fuld, der 
im A lte r von 59 Jahren das Zeitliche gesegnet hat, 
zeitweilig das höchste Einkommen unter sämtlichen 
Berliner Steuerzahlern. Und das w ill schon etwas 
heißen. Es war vor etwa 10 Jabren. als gelegent­
lich der indiskretes preußischen Landtagswahl, die 
ja  fürder nicht mehr die Vermögensverhältnisse der 
Wähler ausplaudern soll, diese nicht uninteressante 
Tatsache bekannt wurde. Damals dichtete ein Ber­
liner -Satiriker eine kleine gereimte Bosheit, die 
m it den Worten begann: „Am  Pariser Platz wohnt 
der Kohlenkönig —". Sein riesiges Vermögen und 
sein im Verhältnis dazu noch gewaltigeres E in ­
kommen hatte Fritz Friedländer dem Handel m it 
schwarzen Diamanten zu verdanken. E r war im 
besten Sinne des Wortes ein Selfmademan, der 
sein Unternehmen, die Kohlenhandelsfirma Ema- 
nuel Friedländer u. Eo., aus den kleinsten Anfängen 
heraus entwickelt hatte. E r hatte diese F irm a in  
seiner Heimatsstadt Gleiwitz zwar schon von seinem 
Vater übernommen, aber unter Verhältnissen, die 
einem weniger wagemutigen Manne die Lust daran 
hätten verleiden können. Fritz Friedländer legte 
den Grundstein zu dem gewaltigen inerkantll- 
industriellen Gebäude seiner Unternehmungen durch 
Verträge m it den schlesischen Magnaten, die über 
den gewaltigen Grund- und Kohl'enbesitz in  Ober­
schlesien verfügen, jene ungeheuren Werte, die

___ , ein glückliches Ausaininenar-eiken zwischen
dem Händler und den Bergherren der heimischen 
Industrie und der nationalen Wirtschaft erst er­
schlossen wurden. I n  besonders enger Verbindung 
stand die F irm a Friedländer m it dem Grafen 
Schaffgotsch, dem erst vor einigen Monaten ver­
storbenen Fürsten Henckel von Donnersmark und 
den Hohenlohe-Werken. Neben seiner Händler­
tätigkeit befruchtete Fritz Friedländer aber auch die 
oberschlesische Industrie durch die Gründung einet 
Reihe ganz bedeutender und m it den neuesten tech­
nischen Errunaenschaften ausgestatteter industrieller 
Merke. Sein schon in jungen Jahren erworbenes 
Riesenvermögen gab Fritz Friedländer die Mög­
lichkeit, in der Berliner Gesellschaft eine führende 
Stellung zu erobern. Sein neben der französischen 
Botschaft gelegenes Haus am Pariser Platz ver­
einigte alles, was in Berlin  Rang, Namen und 
Vermögen hatte: Friedländers sportliche Interessen 
führten ihn auch in die Kreise der Hofgesellschaft, 
und beim Kaiser stand der erfolgreiche große Kauf­
mann in hohem Ansehen. Gelegentlich der S ilber­
hochzeit des Kaiserpaares wurde Fritz Friedländer 
denn auch geadelt; er führte seither den Rainen 
von Friedländer-Fuld. nach dem Namen seiner 
Gattin, die die Tochter des Brüsseler Bankiers 
Fuld ist. Während des Sommers bewohnte Fried­
länder. der Geheimer Kommerzienrat. niederlän­
discher Generalkonsul a. D. und M itg lied des 
Herrenhauses war, die Herrschaft Lanke im Norden 
von Berlin, den ursprünglich gräflich Redernschen 
Familienbesitz und Fideikommiß. den er gepachtet 
hatte und der vor vier Jahren für die Summe von 
etwa 18 M illionen Mark in den Besitz der Stadt 
B e rlin  übergegangen ist. Unter den runden Eck­
türmen dieses feudalen Herrensitzes hat den bereits 
schwer Leidenden der Tod aus seinem arbeitsreichen 
und erfolggekrönten Leben gerissen.

Die Schlacht in  Flandern.
Am zweiten Tage des großen flandrischen An­

griffs  vermochten die Engländer an keiner Stelle 
vorzudringen, sie büßten im Gegenteil sogar ver­
schiedentlich Eeländsgowinn des ersten Tages wie­
der ein. Der erste August begann m it strömen­
dem Regen und einer auffallenden Ruhe der eng­
lisch-französischen A ngriffsartille rie  auf der gan­
zen Front. Den ganzen Vorm ittag über rafften 
sich die Engländer nur zu schwächlichen Angriffs. 
Handlungen auf. Um 2 Uhr setzte starkes Zer­
störungsfeuer von Vixfchoote bis an die Lys ein, 
das sich von i  Uhr an gegen den Abschnitt Lange, 
marck—Hollebeke zum Trommelfeuer steigerte. An 
den um 6,30 Uhr abends einsetzenden starken und 
tiefgöglisderten Angriffen beteiligten sich die 
Franzosen nicht, die sich am am 31. 7. dazu herge­
geben hatten, neben Austrirliern, Neuseeländern 
und anderen englischen Hilfsvölkern für ein rein 
englisches Ziel, die Eroberung der flandrischen' 
Küste, zu kämpfen. Besonders heftig waren die 
englischen Angriffe gegen Langemarck. I n  erbit­
terten Nahkämpfen wurden sie jedoch abgewiesen 
und Aber den Steenbach zurückgeworfen. Auch an 
allen anderen Stellen waren die englischen An- 
griffe gleich ergebnislos und verlustreich. Bei St. 
Ju lien  wurde das Herankommen der Engländer 
bereits durch das kräftige Abwehrfeuer verhindert. 
Bei Freezenberg und Westhoek wurde erbittert 
gekämpft, m it dem Ergebnis, daß die Engländer 
überall im Gegenstoß geworfen wurden und an 
zahlreichen Stellen die deutschen Linien weiter 
vorgeschoben werden konnten. Dasselbe Schicksal 
erlitten die britischen Angriffe zwischen Hooge und 
Hollebeke, wo die vorgehenden Reihen der Eng­
länder durch das flankierende Feuer der deutschen 
Batterien südlich der Lys schwerste Verluste er- 
litten. Das Trichterfeld der Abwehrzone ist m it 
englischen Gefallenen übersät, die oft in  dichten 
Reihen niedergemacht wurden.

Humoristisches.
( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e r  R a t. )  Dame: 

„W arum ist denn die Bäuerin heute so verdrieß­
lich?" — Bäuerin: ..Ach. meine schone, neue Kuh 
leidet das Melken nicht: es ist halt das erstemal. 
— Dame: „ I h r  macht es auch verkehrt, ih r 
Bauersleute; ih r solltet diese Tiere schon als ganz 
kleine Tiere ans Melken gewöhnen.

(W in k .)  Oberbuchhalter (zu den Buroange 
stellten): „Seids fleißig, der Alte kommt, . . . 
er hat nix Gutes vor, er hat schon unten im  Hofe 
den Zwicker aufgesetzt."

(Q u k p r o q u  0.7 Hekt (an der W irts ta fe l 
aus einer Zeitung vorlesend): - - Vierzehn
Mann der Besatzung wurden von Haifischen ver­
schlungen." — Ä lte r Stammgast (der nicht zuge­
hört hat, aufstehend): „M ahlzeit!^ .

( S e i n e  S o r g  e.) Diener: „Finden S ie  mcht, 
daß mein Herr alle Tage magerer wird? — Arzt: 
„Das hat nichts zu bedeuten. Er war vorher zu 
fett und w ird  sich wohler fühlen, wenn er magerer! 
bleibt." — Diener: „Ja , Sie haben gut reden^ 
Herr Doktor, ich kann dann aber seine Kleider nicht 
mehr tragen."

( I m m e r  z e r s t r e u t . )  Die Gattin des kürz­
lich nach B erlin  versetzten Professors: „Lieber
Mann, hier brauche ich aber mehr Wirtschaftsgeld. 
Hier sind die Gemüsefrauen so teuer!" — Der Pro­
fessor: „So? Was kostet denn eine?"

(V r a u h ä u s l e r s  S p r ö ß l i n g . )  Lehrer:- 
„W ir wollen nun von dem Nutzen des Wassers 
sprechen. Sag m ir einmal, Peterl, wozu dient es 
vor allen Dingen?" — Peterl: „Zum Maßkrug- 
Ausschwenken!^

( L e b e n s w e i s h e i t . )  E in kleines Fröschlein 
verursachte einer Ente v ie l Ärger Aber m it voll­
kommener Ruhe wußte die Ente den Ärger her­
unterzuschlucken.

( D a n n k a n n  er  u n b e s o r g t s e i  n.) „Groß­
papa, hast du wirklich keine Zähne mehr?" —> 
„Nein, mein K in d !" — „Dann w il l  ich d ir meine 
Nüsse zum Aufheben geben."

( M e r k w ü r d i g . )  „W ie kurzsichtig das B rau t­
paar ist!" — „Nicht wahr? Mich wunderts, daß 
sie sich überhaupt gefunden haben!"

Deutsche Worte.
Die Männer sind es. die die Staaten machen.

F r i e d r i c h  d e r  G r o ß e .
Die Hoffnungen auf ewigen Frieden, auf un­

gestörtes Völkerglück und dergleichen schöne Sachen 
mehr sind nur Hoffnungen von Kindern und Toren. 
Ohne Kampf keine Entwicklung, und weil die Ge­
sellschaft die rastlos fortschreitende Entwicklung ist, 
so bleibt es ihre Bestimmung, zu kämpfen, solange 
überhaupt ihre labyrinthffche Laufbahn währt. 
Frieden gibt nur der Tod.

J o h a n n e s  Scher r .
M it  Humanität müssen w ir bechen: denn nicht 

das allen Menschen Gemeinsame ist unsre eigenste 
Pflicht, sondern das nur uns Eignende ist es.

L  a g a r d s.

Letzte Nachrichten.
Fabrikexplosion bei Berlin .

B e r l i n ,  4. August. Heute früh gegen 8 Uhr 
explodierte in  Hennigsdors ein T e il der dortigen 
m it der Herstellung von Kriegsgerat beschäftigten 
Fabrik. Der Sachschaden ist, insbesondere an den 
Häusern des Dorfes, infolge des starten Luftdrucks 
nicht unbedeutend. Der Verlust an Menschenleben 
ist verhältnismäßig gering; bisher sind sechs Tote 
festgestellt. Leichte Verwundungen, insbesondere 
durch Glassplitter, sind zahlreich. Ursache der Ex­
plosion ist anscheinend lediglich unvorsichtige Hand­
habung einer m it Sprengmaterial ungefüllten Kistes 
die verladen werden sollte. Die seitens der Feuer­
wehr m it Umsicht getroffenen Maßnahmen waren 
äußerst wirksam.
Die Verhandlungen zwischen der vorläufigen Regie­
rung und den Kadetten abgebrochen. — Neuer 

M inister des Innern.
P e t e r s b u r g ,  3. August. Reuter bestätigt 

den Abbruch der Verhandlungen zwischen der Re­
gierung und den Kadetten. — Arksentew, der Vor­
sitzer des Vollzugsausschusses des Bauernrates, ist 
zum Minister des Inne rn  ernannt worden.

Der Kommandant der 11. russischen Armee 
meuchlerisch erschossen.

P e t e r s b u r g ,  3. August. Reutermeldung. 
Die „Vörsenzeitung" meldet: General Erdely, der 
Kommandant der 11. Armee, ist verräterischerweise 
hinterrücks erschossen worden.

Verhaftung des Generals Gurko.
P e t e r s b u r g , 3. August. General Gurko ist 

verhaftet worden.

Berliner BSrse.
Die Stimmung der Börse trug ein unvermindert festes Ge­

präge. D as Geschäft bewegte sich allerdings in ziemlich be- 
scheidenen Grenzen zu wenig veränderten Kursen. N ur in 
einzelnen Spezialwerten kam es zu lebhaften Umsätzen und 
erheblicheren Steigerungen, wovon Deutsche Gnßstahlkugeln, 
Deutsche Erdöl, Deutsche Kaliwerke Tiederhall u. a. hervorzu­
heben sind. Alls dem Anlagemarkt waren wieder Mexikaner 
gefragt. - .

Notierung der Divlseu-Kurse an 
Fü r telegraphische a. 3.

'  Auszahlungen: Geld
Holland (100 F l )  239» .,
Dänemark (100 Kronen) 2 M ,
Schweden (100 Kronen) 219'
Norwegen (100 Kronen) 207'
Schweiz (100 Francs) 141»!.
Ssterreich-Ungarn (100 K r )  64,20
Bulgarien (100 Leva) 8 0 '/,
Konstantinopel 19,95
Spanien. 125 'j,

der Berliner BSrse.
August.

B rief
290'!i
207
219»!,
208»/,
142
64,80
81l/,

20,05
126lj.

a. 2. August.
Geld 
2 8 8 ',  
2 05 '/. 
218 ',  ̂
206»,, 
14li>. 
64.20 
8 0 -/, 
19.95 
1251/,

Brief
289'
206
218»,,
207',
14P,
64.30
8l 'I,
20.03

126',

Waffkrfliittde drr M e i W .  Krallt nnd Uk!ir<
_______S t a n d  d e s W a s s e r s a m P e g e l

Weichsel bei Thorn . . . .
Zawichost . . . 
Warschau . . . 
Chmalomlce . . 
Zakroczyn. . .

« Z U -
Netze bei Czarnikau . . . .

Tag m Tag m

4. 0,30 3. 0.28

3. 0 M 4 . 0,90
1. 1,25 2. 1.24

— — —
—

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 4. August früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r  st a n  d:  761 m w  
W a f s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  0.30 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -1- 16 Grad Celsius.
W e t t e r :  Negen W i n d :  Nordwesten.

Vom  3. morgens bis 4. morgens höchste Temperatur:
-s- 23 Grad Celsius, niedrigste -p 16 Grad Celsius.

W e t L e r a u s 6 g e.
(M itteilung des Wetterdienstes in  Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den S. August. 
Wolkig, zeitweise Reaev,



Z u r  Ausbildung a ls  Beobachter kommandiert 
starb den Fliegertod fü r's  V a te rlan d  unser heiß­
geliebter Sohn und B rud er

M l m  A s t U M i
Leutnant im Jnf.-Regt. N r. 54, 

Änhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse,
nachdem er in  Ostpreußen, Frankreich, E a liz ie n  und 
Rußland gekämpft hatte.

W o l d e n b e r g  den 29. J u l i  1917 .

O berstleutnant z. D . und Bezirks-Kom m andeur

L o w o r o ^ L i  und Frau. 
Hauptmann L o iu o ro ^sL !,

F üh rer einer Schutzstaffel im  Felde.

Am  29. Ju li fiel an d e r --------------  unser über Alles
geliebter, einziger Sohn und Bruder, der

Leutnant der Res.

M Ä I t v r  L u v i r «
W  im Alter von 21 Jahren.

W ir  sind stolz darauf, daß er treu seine Pflicht W  
V erfüllt und die Liebe und Achtung seiner Kameraden W  

8  errungen hat.
Thorn den 4. August 1917.

I n  tiefer Trauer:
S v t v k s  Q e n r : .  Q s r t r u N  D

Nach Gottes Ratschluß starb am 26. J u l i  den 
Heldentod fü r K ö n ig  und V a te rla n d  mein innigst- 
geliebter, einziger Sohn, der

Gefreite

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse, 
vorgeschlagen zum Eisernen Kreuz 1. Klasse,
im  A lte r  von 29 Ja h ren  und 6 M o naten .

S t e w k e n  den 3. August 1917 .

A e  t m m d e  Alntter, W itwe L m ilie  O d o i n M i  

N i l  A W j t t t )  Z c h l l lM .  Onkel, K i l te  n. W e n .

M i t  Weinen ließen w ir dich gehn,
Du tröstest uns: „Auf Wiedersehn!"
Haben oft betend dein gedacht.
Wenn wach w ir wurden in  dunkler Nacht.
Es ist vorbei, du kommst nicht mehr,
W ir  tragen's kaum, es ist zu schwer.

Z M l W l l s l c h t t W .
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll

am 28. September 1817,
vormittags 10 U h r , 

an der Gerichtsstelle Thorn, Zimmer 
N r. 22, versteigert wird der dem 
Schiffseigner Osln-skl in
Thorn gehörige unter N r. 404 des 
Schiffsregisters beim königl. Amts­
gericht in Thorn eingetragene Weichsel­
kahn „Anna" aus Holz mit flachem 
Boden ohne Deck.

-D as  Schiff ist laut Eichschein N r /  
963 der königl. Schiffseichbehörde zu 
Danzig-Neufahrwasser vom 18. M ä rz  
1913 neu geeicht auf 387 Tonnen 
Tragfähigkeit.

Thorn den 26. J u li 1917.

Königliches Amtsgericht.
Verpachtung des

2. Schnittes
der früher j8e?LmÄvL't?schen

Wiese
in  Ottlotschm von 0,923 Hektar Größe 
am Mittwoch den 8 d. M ts ., nachmittags 
2 Uhr, zu Bahnhof Ottlotschm.

Königliche Oberfb'rsterei T h o rn .

Königl. pmß.Lsttme4iniichilk.
Die Ernenernngssvist zur 2 . Klasse 

endigt mit 8 . August.
Kauflose vorrätig ! >

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Breitestr. 22, 1.

A « f m ö ^ ^ ° s u c h ^

rcönigl.
prenh.

lttasfen-
lotterie.

Z u  der am 14. n . 18. August 1917 
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse 
236. Lotterie sind

1 1 1 1
1 2 4 8 Lose

zu 80 40 20  10 M ark
zu haben.

v Q r r i v i 'Q V s L I ,
königl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharmenstr. 1, Ecke Wilhelms- 

842.

Die Mandanten
des Herrn G eh . J . - R .  V r  v rr r in v L '  
werden hierdurch aufgefordert, ihre

Handatten
binnen 4 Wochen bei dem Unterzeichneten 
in Empfang zu nehmen. Nach Ablauf 
der Frist werden dieselben vernichtet.

Jttstizrat Thorn*

von cker brise
z u r ü c k .

Zahnarzt M o l .
Aule riifflsllM lliitmW.

Daselbst wird auch ein gutes Klavier 
verkauft. Angebote unter 1640 an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

I n  der Nacht vom 2. zum 3. d. M ts . 
wurde mir

1 MMIi». 1 WWeleM
M  r  I I M W e  M W .

die Person ist erkannt. Wenn die Sachen 
m drei Tagen nicht wieder zurückgebracht 
smd. werde ich Anzeige machen.

llerw LM  M tk iL S . Besitzer In  Luven.

Bekanntmachung.
N r .  W .  I I I  3 9 0 0 /6 . 17. K R A .  S s t .  I  ä  N r .  3 03  § s b .

Am 4. August 1917 tritt eine Nachtragsbekanntmachung zu 
der Bekanntmachung vom 10. November 1916 (N r. IV . I I I  
3000/9. 16. K R A .) betreffend:

. Bewend« und MWer« m  
FWr- md WMrch. AMem kille. A M  »M. 
kilkOW« und MMM0WM S»O rnitz m  k- 

U W W  «  A M « «
inkraft.

Der W ortlaut der Bekanntmachung ist in den Regierungs­
amts- und in Kreis blättern, sowie an öffentlichen Anschlägen 
einzusehen.

D  a n  z i g ,  G r a u d e n z ,  T h  o r n , C u lm ,
M a r i e n  b ü r g  den 4. August 1917.

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz «nd Thorn. 
Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm, 

Marienburg.

Wohne jetzt
Katharmenstr. 4, i« -äse .Press«'. 

Dentist
Fernsprecher 836.

k r v v 8 8 l s v d v r  H o l ,
Teleph. 944. Culmer Chaussee 53. Teleph. 944.

Sonntag den 5. August 1917, von nachmittags 
4 U h r an :

des vorzüglichen August-Programms.
u. a.:

Miniatur-Soubrette,
K o n »  sachs. Komiker,

L u r r l  V o l l e r ,  Vortragskünstlerm, 
U M - sowie die übrigen erstkl. Kräfte. -W W

Außerdem:

WU" 2 'MU tolle Burlesken:

ßkllWlMk.
Posse in 1 Akt.

M  Mark Be­
lohnung.

Schwank in 1 Akt.

Spezialitäten, Theater,
vorzügliches Famrlienprogramm 

am Sonntag den S. August, ab 4  Uhr, 
im großen Saale des

M g e r m l e n ,  A l m  W js e e  1 8 .

> 8 O l l < L l 2 6 H l i a i L 8 .  
D M * Kino. -M S  

Jeden Sonntag Vorstellung.

U  « k tt  W »  W  N  K M
Großes historisches Drama in 5 Akten von E. S. T . von Dorga. 

Ein aufsehenerregendes klassisches Kunstwerk allerersten Ranges rm 
Genre von „tzuo vaäis" und „Die letztest Tage von Pompeji". Non 
unvergleichlicher Schönheit und Realistik sind folgende Szenen: „Der 
Einsturz der Tiberbriicken", „Die Löwenszenen", „Die Gladiatoren­
kämpfe". sowie „Die M ärtyrer- und Kreuz-Erscheinungs-Szenen". 
S S -  Eine Sensation ohne gleichen. Ueber 2000 Mitwirkende.

LIang 2 Nr. — Mer mir im» 1>- dir 1W. ^

U s i r s r k o f - p s r U  » « - » » «
S o n n tag  den 5 . August, nachmittags von 4 U h r a b :

Unterhaltungsmuslk.
E in tr itt frei.

z x  s o d r s s s v i m ü m v .
Sonntag den 5. August 1917:

Großes Militiir-Streichkonzert,
ausgeführt von der Kapelle des Ers--Batls. Fußartillerie-Regts. Nr. 11.

Leitung: Musikleiter Vizeseldwebel Lobs.
Anfang 4 Uhr. E in tr itt 30 Pfg. Ende 10 Uhr.

A M k i l !  , W l l "  A M - M lk k l .
Sonntag den 5. August, nachmittags 4 Uhr im  Bürger- 

aorten, Culmer Chaussee:

S o m m e r -S c h a u tu rn e n ,
bestehend in

Konzert, von der Kuvelle des 81. Mr.-Wtz-Mgts., 
Ausmarsch, Freiübungen, Riegen- und Kür­

turnen, Gruppenstellungen.
Bei ungünstiger Witterung findet Konzert und Schauturnen 

im großen Saale statt.
Z u r  Deckung der Unkosten w ird  ein  E in tr itts g e ld  von 

30 P fg . die Person erhoben. Itztz» V o r s t a n d .

^ r t n s l i o k .
Sonntag den 5. August, von 1—3 Uhr:

L ' L k v I l N H i s l l r .

Sedvarror tLSZvr
8onntoK äsn 5. 1917, mlttuKS 1— 3 v k r :

----- calel-MlM. ------
L v S L L Ä S  V O N  6  1 0  m i r  r

A o b ltä N g ke itt-N o n re rt.

2 i s § s l s i - k - s r k .
Sonntag den 5. August:

Großes Promenaden - Konzert,
ausgeführt von der gesamten Kapelle des Ersatzbatls. Jr»f.° 

Regts. N r . 176,
Persönliche Leitung: Mustkleiter Vizefeldwebel v. ^Ilm gäorS. 

Anfang 4 Uhr. — Ende 10 Uhr.
E in tr itt pro Person 30 Pfg., Kinder 10 Pfg., Familienkarte 

(3 Personen) 60 Pfg.
Hochachtungsvoll ( A .

Sonntag den 5. August:

E - Promenaden-Konzert, ^
ausgeführt von der gesamten Kapelle der 2. Ersatz-Abteilung Feldart.- 

Regts. 81. —  Pers. Leitung: Musikleiter Vizewachtmeister Lruse.
A n fa n g  4 U h r. E in t r i t t  30 P fg . E nde 10 U h r.

B e i ungünstiger W itte ru n tz  fin det das K o n zert im  S a a le  statt.

V L v o U .
Sonntag den 8. August:

Groszes Unterhaltungskonzert.
Anfang 4 Uhr. E in tr itt  frei. Ende 10 Uhr.

Orünliok.
Sonntag den 5. August 1917:

g r o s s e s  S t r e ie h k o n T e r t
ausgeführt von der Kapelle Ers.-Ä.-R. 61.

E in tr itt  20 Pfg.

S on ntag  den 8. August 1917 fährt

I m M  „Prinz W W N "  
«tz W W M le .

Abfahrt 3, 4 und 5 Uhr nachmittags 
von der Fähre. Rückfahrt 7, 8 und 9 
Uhr abends.

Rückfahrtkarte 50 Pfg. pro Person.

Reell!
W itwer, Geschäftsmann, 40 Jahre alt, 

ansehnliche Erscheinung, mit 2 Kinder von 
15— 16 Jahren, etwas Ersparnis und 
voller Haushalt ist vorhanden. M onatl. 
Einkam. 600 M k.. sucht die Bekanntschaft 
eines älteren Fräuleins oder W itwe von 
30— 35 Jahren zwecks spät. H e ira t.

Etwas Vermögen erwünscht. Einhei- 
ratung in Geschäft oder Restaurant (sel­
biger ist 14 Jahre Aushilfetellner gewesen). 
Auch Landwirtschaft nicht ausgeschlossen.

Ernstgemeinte Zuschriften, möglichst mit 
Bild, unter 1547 an die Geschäfts- 
stelle der „Presse". ______ ______

Junger, strebsamer Fleischermeister, 
Besitzer einer großen Fleischerei, verbunden 
mit Restaurant, wünscht

üekannlschslt
mit besserem Fräulein aber nicht unter 26 
Jahren zwecks Verheiratung.

Briefliche Meldung unter 1?. 1 6 3 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Damen üno Herren aller Stände, 
welche sich glücklich

v erh e ira ten
möchten, erreichen ihren Zweck d. Korre­
spondentenverein L. 1u8e!lü8. Skaisgirren, 
Ostpr. Neuanmeldung erbeten.

M k - 3 « U  A m
Iienstagden7.dMts.,

nachm ittags 5 U h r,

Uersanmtlimg
in der Innunqs-Herberge.

_____________ Der Vorstand.

Kleintierzuchtverein 
Thorn.

!l!
Dienstag den 7. d. M ts.»

8.30 abends, Schützenhaus.
T a g e s o r d  n n n g r

L  Aufnahme neuer Mitglieder,
A  Beschaffung von Futtermitteln,
3. Gründung einerIiegenzuchtabteilun
4. Einrichtung von ZuchtstaLtonen,
6. Beschlußfassung über Abhaltung eine 

Kleintiermarktes,
6. Verschiedenes.

Zah lre iche  B e te ilig u n g  w ird  e rw a rte
Der Vorstan!

T ü q M e r llaienHer.
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Ar. W. Thor«. Sonntag den 5. August >M. 35. Zahrg.

Le prelle
(Zweites via««.)

Zur Lage in Rußland.
Veratungett über dftj Negierungsform.

Laut „Nieuwe Rotterdamsche Eourant" meldet 
..Daily Telegraph" aus Petersburg vom 31. Ju li: 
Kerenski ist gestern aus dem Hauptquartier zurück­
gekehrt. Nach den heutigen Blättern zu urteilen, 
strrd die Aussichten für einen Vergleich in der Ka» 
binettsftage -nicht hoffnungsvoll. Die Kadetten 
stellen u. a. die Forderung, daß die Entscheidung 
über die Agrarreform und die Rsgierungsreform 
aufgeschoben werden muffe. Dagegen hat gestern 
ber ausführende Ausschuh des Soldaten- und 
Bauernrates beschlossen, datz eine neue Koalitions- 
Bermng die Agrarreform sofort in Angriff nchmen 
Esse. Der Beschluß dos ausführenden Ausschusses 
des Soldaten- und Bauernrates besagt weiter, 
baß, wenn eine Kdalitionsregierung gebildet 
werde, diese bis zum Äußersten für das Programm 
eines WeltfrikLjens ohne Annexionen und Ent­
schädigungen auf der Grundlage des SeWstbestim- 
wungsrechtes der Völker eintreten müsse.

Der neue Minister des Innern Tseretelli rich­
tete an alle Regierungskommissare in der P ro­
vinz ein Rundtelsgramm, in dem er sie auffordert, 
stch bis zu« Einberufung der verfaaffunggeLenden 
Versammlung jeder teilweisen Lösung der Agrar­
frage durch die Bauern kvaftvoll zu widersetzen,

ArbeHtslosen-Kundgobung in Finnland.
Dem Vorwärts" wird aus Stockholm gemeldet, 

bah gestern vor dem Landtagsgebäude in Hel- 
stngfors eine Kundgebung von Arbeitslosen statt­
fand, an der 6000 Menschen teilnahmen. Der 
Landtag habe die Vornähme von Notstandsarbei­
ten beschlossen.

Gchreral Gwerth verhaftet.
Der seines Postens enchobene frühere OberLe- 

fvhlühaber der russischen Westarmee, General 
Ewerth, der trotz seiner Befähigung wegen seiner 
-arenft rundlichen GestEivg sein Kommando nie. 
beilegen muhte, ist nach der „Birschewija Wjedo- 
moM^ vechästet worden. Die Verhaftung des 
Generals erfolgte, weil ihm die Beteiligung an 
einer monarchischen Bewegung zur Last gelegt 
wird.

Sehnsucht nach dem Zaren unter den russischen 
Bauern.

Der „Kökn. Zig." zufolge geben Kopenhagener 
Blätter eine Unterredung des Petersburger M it­
arbeiters der „Daily News" mit einem Mitgliode 
ber fürstlichen Familie Lwow wieder, woraus her­
vorgeht, daß der Stern Kerenskis bei der bäuer­
lichen Bevölkerung bereits stark im Sinken ist. 
Die Sehnsucht nach dem Zaren greift weiter um sich.

Auf -ein Wege zur Zuezfront.
Don P a u l  S c h we d  « r , 

kaiserlich osmanischer Kriegsberichterstatter.
'----------  (Nachdruck verboten.)

Das Geigerlein vom Sinai.
Im  Feldlager der Wüste herrschte an diesem 

Abend laute Fröhlichkeit. Der glühende Sonnen- 
öall war endlich — eine Orgie von Farben hinter 
stch lassend — im Mittelmeer versunken. Leuch­
tend stand das seltsame Wunder des Zodiakal- 
Rchtes am stahlblauen Nachthimmel. Ein Stern 
nach dem andern leuchtete in unerhörter Pracht 
aich indes sich das runde, pausbäckige Gesicht des 
Mondes langsam hinter dem Judäergebirge her- 
vorschob. Man atmete erlöst die frische Brise, die 
ben Wadi entlangstrich. Im  Araberlager erklang 
bis eintönige und doch so auffetzende Musik der 
braunen Asker, denen ein paar hübsche Beduinen- 
wÄdchen einen orientalischen Tanz vorführten.

Sie standen aufrecht inmitten des auf dem 
warmen Sandboden hockenden Kreises lachender 
und HLndeklatschender Soldaten. Auf dem Haupte 
trugen ste einen mit Wasser gefüllten Tonkrug, den 
sta mährend des Tanzes ebenso geschickt Lalanzier- 
ten, wie sie ihn tagsüber gefüllt mit dem kostbaren 
Nah aus den sieben Brunnen, von denen Bersaba 
seinen Namen hat, zu den ewig Dürstenden hin­
übergetragen hatten. Wie Königinnen der alten 
3eit sahen ste dann aus. Kerzengerade, mit einer 
leichten, lässigen Grazie, wandeln sie daher. Unter 
dem zerschlissenen Rock werden ab und zu die 
braunen, nackten, schmalen Beine bis zum Knie 
hinauf sichtbar, die jetzt, fast unverhüllt, den run­
den Leib lüstern hin- und Herwiegen und strecken.

Uns Europäern hat dieser kunstlose Tanz fast 
nichts zu sagen. Aber wer aufmerksam in die ein­
tönige Weise des Dawul hineinhört und den Vewe- 
gungen der Tänzerinnen folgt, der merkt gar bald 
den erotischen Unterton heraus, der die Augen der 
türkischen und arabischen Soldaten funkeln macht 
Und die Weiber zu immer wilderen Drehungen im 
Scheine des flackernden Lagerfeuers verlockt. Es 
ist das alte Lied der Sinnenlust, das diese Halb­
wilden in Rausch und Stimmung versetzt. Und 

!-ine jede der braunen Töchter der Wüste ist eine

Terestschenko als Vasall Englands.
Der russische Minister des Äußern, Terestschenko, 

hat, wie die Petersburger Telegraphen-Agentur 
meldet, an die russischen diplomatischen Vertreter 
Lei -den alliierten Regierungen ein Rundtele­
gramm gerichtet, in dem es heißt: Die, Verbreche­
rische Propanda unverantwortlicher Elemente, 
deren sich die Agenten des Feindes bedienen, hat 
den Aufstand in Petersburg hervorgerufen. 
Gleichzeitig hatte ein Teil der Fronttruppen, durch 
dieselbe Propaganda bearbeitet, seine Pflicht 
gegen das Vaterland vergossen und dem Feinde 
den Durchbruch durch unsere Linien erleichtert. 
Das russische Volk hat durch seine von der Revolu­
tion geschaffene Regierung den unerschütterlichen 
Willen an den Tag gelegt. Der Aufruhr wurde 
unterdrückt und seine Urheber dem Gericht über­
geben. Es sind alle notwendigen Maßnahmen 
getroffen, um die Kampfkraft des Heeres wieder 
herzustellen. Rußland wird sich durch keine Schwie­
rigkeiten von seinem unwiederrüflichen Entschluß 
abbringen lassen, den Krieg bis zum endgiltigen 
Triumph der von der russischen Revolution ver­
kündeten Grundsätze fortzuführen. Wir wissen, 
daß von dem Ausgang dieses Kampfes unsere 
Freiheit und die Freiheit des ganzen Menschen­
geschlechts abhängt. Die neuen Prüfungen können 
das russische Volk nuu noch mehr in dem Vorsatz 
bestärken, alle seine Kräfte und alle seine Habe 
dem Heil des Vaterlandes zu weihen. Wir sind 
überzeugt, daß der Rückzug unserer Heere nur vor­
übergehend sein wird, und daß sie die großen Auf­
gaben, für die sie die Waffen ergriffen haben, sieg­
reich zuende führen werden.

Der Duma-Ausschutz an das Voll.
Der vorläufige Ausschuß der Neichsduma hat 

einen Aufruf an die Bevölkerung veröffentlicht, in 
dem es unter anderem« heißt: Die Katastrophe in 
der Heimat wird den Ruin des Heeres nach sich 
ziehen, der seinerseits dem Ruin Rußlands gleich­
kommt. Es gibt nur eiNen einzigen Weg, nämlich 
eins feste und mächtige Gewalt, die streng von 
jedem und allen verlangt, daß sie ihre Pflicht er­
füllen. Die Regierung muß in ihrer Einmütigkeit 
stark sein und das einzige Ziel der Verteidigung 
unseres großen Vaterlandes gegen die tödliche 
Gefahr der Zerstückelung verfolgen. Bis zur Ein­
berufung der verfassunggebenden Versammlung 
sind alle gesetzgeberischen Akte unzulässig, die auf 
radikale Weise das Regierungs- und das Gesell­
schaftssystem umstürzen und eine noch größere Ver­
wirrung in die Auffassungen der Bevölkerung 
von ihren Rechten hineinbringen. Bei den Erörte­
rungen einer privaten Zusammenkunft von Duma- 
mitgliedern schlugen mehrere Abgeordnete eine 
Einberufung der Duma vor. Rodzianko war der

Earmen, deren schlanke Glieder zu dem heimlich 
Geliebten hinübersingen: „Die Liebe vom Zigeu­
nerstamme, fragt nach Rechten nicht, Gesetz und 
Pflicht. Liebst du mich nicht, bin ich entflammet, 
und liebst du mich, nimm dich in acht!"

Einige unserer zuschauenden Feldgrauen wenden 
sich kopffchüttelnd ab und gehen hinüber zu ihrer 
Kantine. „Ick bin janz seekrank jeworden von den 
Zimt," sagt der eine, ein echter Berliner Junge. 
„Wie die det stundenlange Jeschunkel mit den 
Bauch man blos aushalten!" — Und dann ver­
langt er nach einem stärkeden Rum. — „Sixt/ 
meint sein Kamerad, ein Bayer, „des is mir halt 
aa z'dumm. Aber schau, wann mir dees in Minka 
auf der Wies'n hätten, alsdann wär's do a Gaudi. 
Jessas, jessas, ob wir überhaupts no amal Steckel- 
sischn schmecken werden und a Maaß dazu!" — Und 
er versinkt in tiefes Träumen, indes der Berliner 
nach einem zweiten Rum verlangt, mit der Be­
gründung, daß man auf einem Bein nicht dauernd 
stehen könne.

Ich wandere abseits in die Stille und das 
Dunkel der Wüste hinein. Dort oben auf dem 
Dünengürtel liegt der wackere Flakzug (Flieger- 
abwehrkanonenzug), der den englischen Wüsten- 
vögeln soviel zu schaffen macht und der heute Vor­
mittag wiederum einen zur Strecke gebracht hat. 
Sie haben zur Feier des Tages einen Dattel- 
schnaps gebraut, den der Kriegsberichterstatter mit 
verkosten soll. — Unweit des braunen Zeltlagers 
glänzen im silbernen Mondlicht die Grabsteine des 
Wüstenfriedhofes von Bersaba. Es ist eine Ehren­
sache der Unseren, die abgeschiedenen Kameraden 
mit diesen weißen, unter dem Meißel ihres fleißi­
gen Steinmetzen zu wundervollen Erinnerungs­
malen herauswachsenden Stellen zu ehren.

Plötzlich stockt mein Fuß. Von dem einsamen 
Friedhof tönt klagend, schluchzend, süß und zärtlich 
der Ton einer Geige herüber. Ich schleiche mich 
näher heran. Da sitzt einer auf einem der kleinen 
Sandhügel, ganz in sich versunken, und spielt den 
Walzer: „Wien, Wien, nur du allein sollst stets 
die Stadt meiner Träume sein." - -  Es ist der 
Janko Ferencz, der Primgeiger unserer öster-

gleichen Ansicht, fand aber, daß der „psychologische 
Augenblick" für eine solche Einberufung noch nicht 
gekommen sei.

Kerenski droht Finnland.
Aus Haparanda wird laut „Berl. Lokalanz." 

gemeldet, daß Kerenski erklärt habe, unter keinen 
Bedingungen den Beschluß des finnischen Land­
tages auf Unabhängigkeit Finnlands anzuerken­
nen, sondern die schärfsten Maßnahmen gegen 
Finnland, wenn möglich, anwenden zu wollen.

politische Tagesschai,.
Auszeichnung des Reichskanzlers.

Kaiser Karl hat dem Reichskanzler Dr. Michae­
lis anläßlich seines Aufenthalts in Wien da- 
Großkreuz des S t. Stefansordens verliehen und 
ihm die Ordensabzeichen persönlich überreicht.

Eine deutsche Protestnote an Spanien.
Die deutsche Regierung hat in der Angelegen­

heit des spanischen U-Voot-Erlaffes eine Note an 
die spanische Rgeierung gerichtet, die einen Protest 
enthält und mit der juristischen Ausführung be­
gründet ist. Eine Antwort der spanischen Regie­
rung ist noch nicht eingelaufen.

Kurland und der Fortschritt.
Wie im Zentrum so^ind auch in der fortschritt­

lichen Volkspartei die Wähler keineswegs mit dem 
Verhalten ihrer Abgeordneten einverstanden. So 
hat sich in Danzig der Vertreter Mcinhausen, in 
einer Versammlung des Liberalen Vereins wegen 
seiner Zustimmung zu der Erzberger-Scheidemann- 
schen FriedMszielerklärung verteidigen müssen. Im  
Laufe seiner Rede ergab sich ein bemerkenswerter 
Zwischenfall, der wohl noch zu weiteren Erörte­
rungen führen dürfte. Er sagte: „Wir führen 
einen Verteidigungskrieg wider unseren Willen. 
Wir wollen unsers Ehre und unser Dasein vertei­
digen und aus ihm ungebeugt hervorgeben. Für 
diesen wirken die fortschrittliche Fraktion und spä­
ter die Mehrheit des Reichstages. (Zuruf: „Und 
Kurland!") Der Verständigungsffieden, wie er 
von der Mehrheit beschlossen ist, setzt durchaus 
nicht voraus, daß Kurland herausgegeben wird." 
(Beifall.) — Das ist eine ebenso merkwürdige 
wie bezeichnende Auslegung der Friedensziel-Er- 
klärung.

Verhandlungen über Dommfragen.
Das „Berl. Tagebl." meldet aus Wien: I n  

den nächsten Tagen finden in Budapest Verhand­
lungen der Vertreter Österreich-Ungarns, Deutsch­
lands, Bulgariens und der T M ei über Donau- 
ffagen statt.

reichisch-ungarifchen Bundesgenossen, die hier unten 
mit ihren famosen Haubitzen-Batterien gleich den 
Unseren die Wacht am Sinai halten. Ich störe 
den Sonderling nicht. Gewiß hat er sich diesen 
stillsten Platz von Bersaba ausgewählt, um die 
Weise ungestört spielen zu können. Sein armes 
Gehirn hat bisher mit Vorliebe den feurigen Csar­
das festgehalten. Der Wiener Walzer ist ihm erst 
in diesem Kriege nähergekommen, der auch »die 
beiden Reichshälften einander nähergebracht hat. 
Aber am anderen Tage frage ich doch den hoch­
gewachsenen, liebenswürdigen Oberleutnant H. von 
der österreichisch-ungarischen Ersatzabteilung, der 
im Frieden drüben im Egypterland Baumwolle 
pflanzte und von einer Ausnutzung der unbegrenz­
ten Möglichkeiten des schwarzen Nilschlamms durch 
feine Landsleute träumte und» ein lesenswertes 
Büchlein darüber geschrieben hat, was es denn 
wohl mit dem Janko und feiner Friedhofsmusik 
für eine Vewandnis habe.

Er wurde nachdenklich und meinte dann: 
„Schau, schau, der Janko! Das hätt' ich dem 
pockennarbigen Burschen mit dem verschmitzten 
Zigeunergesicht gar nimmer zugetraut. Es ist ihm 
aber auch nahe gegangen. Ich habe Ihnen schon 
erzählt von der schönen Schwester Marie, der Nichte 
unseres großen Hofburgschauspielers Adolf S., die 
zu Beginn des Krieges, nachdem ihr Mann ins 
Feld gegangen war, als freiwillige Helferin mit 
uns in die Wüste ging, obwohl ste daheim in Wien 
einen strammen Buben von neun Jahren ihr eigen 
nannte. Damals war Not an der Frau. Unsere 
Leute waren überglücklich, als sie hörten, daß eine 
wirklich fesche Wienerin die Leiden und Freuden 
unseres Feldzuges hier unten mit ihnen teilen und 
sie in unserem Feldlazarett am Sinai pflegen wolle. 
Und sie trugen die schöne Frau von Anfang an 
auf den Händen. Für unsere Jungen hatte es 
einen eigenen Reiz, wenn die immer fröhliche 
Schwester frühmorgens ins Zelt trat und fragte: 
„No, was macht's Ih r, wie schaut's mit Euch 
aus?" — Sie war auch eine schneidige Reiterin, 
und s i n g e n  konnte sie! — Ja , das ist wohl auch 
mit der Hauptgrund, weshalb der Janko sie so in 
sein Herz geschlossen hat. Denn sie trällerte nur

Internationaler Gewerkschaftskongreß 
in der Schweiz.

Das Vundeskomiteo des schweizerischen Ge­
werkschaftsbundes beruft eine internationale Ge- 
werkschastskonferenz zum 1. Oktober 1917 nach 
Bern ein. Auf der Tagesordnung stehen die An­
träge der internationalen Gewerkschaften zum 
Friedenskongreß. Die Behandlung von politischen 
Fragen ist ausgeschlossen. Jedes Land kann bis zu 
zehn Delegierten entsenden, hat jedoch nur eine 
Stimme. — Die Generalkommisston der deutschen 
Gewerkschaften hat, wie weiter gemeldet wird, die 
Einladung angenommen und in Gemeinschaft mit 
der Vorstandskonferenz die deutschen Vertreter 
bestimmt.

Beschlagnahme der schweßtzerischen Getreideernte.
Der schweizerische Bundesrat hat nach einer 

Verner Meldung beschlossen, die Jnlandgetreide- 
ernte zu beschlagnahmen, ausgenommen sind die 
Mengen, die der Produzent zum eigenen Gebrauch 
notwendig hat sowie das erforderliche Saatgut.

Abermaliger Entente-Ministerrat.
Nach einer Londoner Reutermeldung hat Lloyd 

George in Begleitung von Sonnino, General 
Smuts, Lord Robert Cecil, Donar Law und den 
russischen Vertretern London verlassen, um an 
einer Konferenz mit anderen Vertretern der Alli­
ierten an der Südküste teilzunehmen.

Die englische Regierung als Friedensgegner.
Der militärische Mitarbeiter dse „Nieuwe Eou­

r a n t "  schreibt: „Immer deutlicher tritt als un­
leugbare Tatsache hervor, daß es England ist, vns 
nicht nur den Krieg leitet, sondern ihn auch allen 
Friedensversuchen Deutschlands ünd allen Frie­
densneigungen seiner Verbündeten zum Trotz fort­
setzen will.

„Deutschland kann nur im Felde, nicht in der 
Speisekammer geschlagen werden."

Zu dieser Einsicht kommt ein Leitausfatz des 
größten und populärsten Abendblattes Londons, 
der „Evening News". Es heißt dort: Für alle, die 
in der Welt der Wirklichkeit leben, gibt es nur 
eine Möglichkeit, Deutschland zu schlagen, nämlich 
im Felde, und zwar auf dem Schlachtfelde des 
Westens. Seit Mai 1915 haben Unzählige — mit 
und ohire amtliche Information — immer wieder 
die unerschütterliche Hoffnung gehegt, Deutschland 
werde zwar nicht auf dem Schlachtfeld, wohl aber 
in seiner Speisekammer entscheidend geschlagen. 
Aber das waren Märchenphantasten. Schon im 
Mai 1915 berichtete man uns von dem ersten Hun­
gerstreik in Berlin. Berlin sollte dem Hungernde 
nahe sein — und wie steht es heute in Wirklichkeit 
aus? Die deutsche Westarmee wird beinahe eben­

em paar Takte vor sich hin, und schon nahm er die 
Weife gierig auf und spielte nach wenigen M euten 
das ganze Lied auf seiner Geige.

Und w ie  er spielte! Na, Sie Haben ihn ja 
oft gehört. Dabei war er ursprünglich gar kein 
Prim-, sondern ein Baßgeiger. Wir haben ihn 
und seine beiden musikalischen Kameraden auf 
ganz eigenartige Weise gewonnen. Das war da­
mals, als wir in der Bukowina zurück mutzten 
mitten im Winterschnee des ersten Krisgsjahres. 
Wir waren bis an den Stryi zurückgedrängt und 
hielten, allen russischen Anstürmen zum Trotz, einen 
Brückenkopf auf dem westlichen Ufer. Es war ein 
Tag der Verzweiflung gewesen, niemand wußte, 
ob wir Verstärkung erhalten würden, und was uns 
gegenüberlag. Jeden Augenblick konnte der Befehl 
zum Rückzug kommen. Wir saßen in dumpfem 
Schweigen um ein kleines Feuer. Da rief die 
Wache drei verdächtige Gestalten am Flußuser an. 
Sie standen sofort und antworteten : „Kerem, M a­
gyar!" Also Ungarn! Wir ließen ste an unser 
Feuer heran und hörten, datz sie Versprengte eines 
Truppenteils waren, der längst an uns vorüber 
ins Hinterland gezogen war. Uly unsere Stim­
mung zu heben, befahl ich unserem Abteilungs­
musiker, seine Geige zu holen. Er spielte, aber ohne 
jeden Schwung, den „Prinz Eugenius". Keiner 
von uns hatte Lust, mitzusingen. Jeder hing seinen 
eigenen Gedanken nach. Da bat einer der drei 
Ankömmlinge — es war Janko Ferencz —, uns 
etwas vorspielen zu dürfen. Und stehe da, da ge­
schah ein Wunder. Fast die ganze Mannschaft, vor 
allem aber die Ungarn, wurden mit einem Schlage 
lebendig. Denn der Mann, der da ohne Noten, 
nur nach dem Gehör spielte, war ein Meister seines 
zaches und doch nur ein simpler Zigeuner. Er 
spielte alles, was wir verlangten. W er ganz 
<§euer und Flamme wurde er, wenn er einen unga­
rischen Ezardas spielen durfte. Ich glaube, man 
hat ihn weit über den vereisten Fluß hinüber bis 
ins Russenlager spielen hören. Aber die drüben 
verhielten sich mäuschenstill; auch sie sind ja musi­
kalisch bis in die Fingerspitzen."



ft Mk e rn 8 M ,w sed le  englische und französische 
Armee. An den letzten Tagen hat „Politiken* 
(Kopenhagen) erklärt, daß Deutschland durch seine 
ErnährungsschwrengFMen hindurch sei. Das ist 
zwar aiuch nicht richtig, aber von einer Aushunge­
rung Deutschlands kann tatsächlich nicht die Rede 
sein. Auf dem Schlachtfeld! Das mutz unsere Lo­
sung sein, jetzt, wo es um den Entscheidungskampf 
gegen Deutschland geht. Dabei dürfen wir natür­
lich nicht unsere anderen großen Machtquellen 
vergessen. Wenn wir z. V. unsere Herrschaft auf 
dem Meere außer acht lassen würden, so würde 
selbst die doppelte Stärke unserer Armee und die 
doppelte Menge M unition an der Westfront uns 
nichts nützen.

Der englische Propatzandadienst.
' Dem „Meuwe Arnhemschen Courairt" wird 
aus Amsterdam berichtet: Aus den zur Berechnung 
der Kriegsgswinnstsuer notwendigen Angaben hat 
sich ergeben, daß die Amsterdamer Zeitung „De 
Telegraaf" von der englischen Regierung eine 
Summe von 25 000 Pfund Sterling erhalten hat. 
Demgegenüber erklärt der „Telegraaf", diese Be­
hauptung Wune nicht a ls ernst gemeint betrachtet 
werden. E r habe gegen das socialdemokratische 
B latt „Het VoU", das die Neuigkeit aus dem 
„Meuwe Arnhenchhsn Dourant" übernommen hat 
und sie als Tatsache wiedergegeben» wegen Belei­
digung geklagt. M it welchem Erfolge, bleibt abzu­
warten.

Reute Russtand êwegung in Spanien.
Die Eisenbahnerverbände von Avila, Logronno 

und Zaragoffa haben offiziell für den 10. August 
den Ausstand angekündigt.

Volle Einmütigkeit in Bulgarien.
Wie das Sofiaer M att „Narodnr Praw a" mel­

det, ist bei einer Konferenz sämtlicher bulgarischer 
VeMsprästdenten unter Vorsitz des Ministerpräsi­
denten Nadoslawow festgestellt worden, daß ent­
gegen gegenteiliger Behauptung der Entente im 
ganzen Lande volle Einmütigkeit herrscht. Die 
Ernte sei ausgezeichnet, Nahrungssovgerr seien aus­
geschlossen.

Der neue griechische Kammerpräsident.
Nach einer Athener „Havas^Meldnng ist der 

Abgeordnete für Samos, Seseulis zum Kammer­
präsidenten gewählt worden. — Nach einer Reu- 
termeldung ist am Donnerstag mit der Rückgabe 
der englischen Flotte begonnen. Der Kreuzer 
„Hellas" war das erste Kriegsschiff das überwiesen 
wurde.

GründMV einer hollSndffch-jüdffchen Kolon«! 
aus Java.

Das „Berl. Tagebl." meldet aus dem Haag: 
Es wird gemeldet, daß demnächst einige holländi­
sche junge Männer jüdischer Konfession nach Nie- 
derländisch-Zndien reisen werden, um dort die 
Möglichkeit der Gründung einer Mischen Kolonie 
auf Jav a  zu studieren und vorzubereiten.

Aufrührerische Bewegungen idr Amerika.
Der „Berl. Lokalanz." meldet aus dem Haag: 

Das vierverbaudfreundliche Nieuws Büro meldet 
aus Washington: Gegenüber zahlreichen Arbeiter- 
ausständen und den aufrührerischen Bewegungen in 
Munitionsbetrieben, die den Zweck haben, die 
Kriegsindustrie zu schädigen, beabsichtigt das 
Kriegsamt, mit Anklagen wegen Landesverrat 
gegen die Unruhestifter vorzugehen.

Deutsches Reich.
Berlin, 3. August 1917.

— Eine dänische Handelsabordnung bestehend 
aus den Herren Sektionschef Sthyr, Direktor 
Ballin, Direktor Dessauor, Kontorchef Nielsen und 
Dr. Sloman, ist in Berlin eingetroffen und hat im 
Hotel Adlon Wohnung genommen.

— Die in Spanien ansässigen Deutschen haben 
der Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der 
im Kriege Gefallenen eine Spende von 235 000 
Mark überwiesen. Außerdem fiel der National- 
stistung von der Maschinenfabrik R. Wolfs in 
Magdeburg - Brrckau eine Spende von 50 000 
Mark zu,

Mainz, 3. August- Gleichzeitig mit der Sitzung 
des Hauptausschusses der deutschen Turnerschaft 
findet ein Ve rtretertag der Turn erschuft in 
Mainz statt. Der Mainzer Turnverein von 1817 
begeht die Feier seines 100jährigen Bestehens. 
Während heute Vormittag der Trrnnerausschutz und 
die Preisturnwcrrte tagten, besichtigten die ande­
ren Herren des Ausschusses die Sehenswürdigkeiten 
von Mainz, insbesondere das römisch-germanische 
Museum und den Dom unter sachkundiger Füh­
rung. Nachmittags setzte der Hcruptausschutz seine 
Besprechungen fort. Ehe man in die Tagesord­
nung eintrat, teilte GcheiNrrat Partsch tief er­
schüttert den Anwesenden mit, daß Joseph Müller- 
Prag, der Vertreter des Kreises 15, dem die 
Deutsch-Österreicher angehören, vergangene Nacht 
fern der Heimat in Mainz einem Herzschlag er­
legen sei. Er widmete ihm einen in warmen 
Worten gehaltenen Nachruf. Die Mitglieder des 
Ausschusses erhoben sich zu seiner Ehrung von ihren 
Plätzen. Im  Verlaufe der weiteren Verhandlun­
gen hielt Professor Dr. Ruehl-Stettin einen Vor­
trug über die geplante Neuordnung der Geschäfts­
führung in der deutschen Turnerschaft. Es wird 
u. a. gefordert unverzüglich^einen besoldeten Ge­
schäftsführer 'anzustellen, da die Arbeit der deut­
schen Turnerschaft derartig gewachsen fei, daß sie 

,^urch chrenamtliche Kräfte nicht'mehr he-wäMgt

Kaiser Karl bei den tapferen Truppen in Ostgalizien.
Kaiser Karl (X) begrüßt den Prinzen Leopold von Bayern (XX).

Am 22. Ju li begab sich Kaiser Karl mit kleinem- 
Gefolge, in dem auch der Minister des Nutzeren 
und der Ehef des Generalstabs sich befanden, zu 
einem Lfftündi-gen Aufenthnlt an die galizische 
Front. Der Kaiser traf 3Vr Uhr nachmittags im 
Standort des H eer estrupp enkommandos des Ge­
neralobersten Doehm-Ermolli ein. Der Kaiser 
nahm einen längeren Bericht des Generalobersten

über die militärische Lage entgegen und fuhr dann 
an den Standort des Heereskommandanten Gene­
ralfeldmarschall Prinzen Leopold von Bayern. 
Der Prinz und fein Stab erwarteten den Monar­
chen vor dem Hauptquartier. Nach Besprechung 
der miliärischen Lage setzte der Kaiser mit Ge­
folge die Fahrt an die Front fort.

werden könne. Dazu gehört natürlich Geld und 
nochmals Geld. Eine erhebliche Besteuerung der 
Mitglieder fei deshalb notwendig. I n  der morgi­
gen Vertretersitzung soll darüber verhandelt wer­
den. Zu dem Abschluß des heutigen Tages ver­
anstalteten die Mainzer Turner im Zukunft- und' 
Wappensaal des „Heiliggeisi" eine Vorfeier zum 
100jähritzen Bestehen ihres Vereins und einen Be- 
gruhungsabend für die Vertreter der deutschen 
Turnerschaft,

Ausland.
Asien, A. August. Gestern Abend traf hier die 

Zlbovdnung d erosmanifchen Presse aus Berlin 
zu mehrtägigem Aufenthalte hier ein.

provirrzialnachrichten.
Zoppot, 2. August. (Gaspreiserhöhung.) I n  

der gestrigen Stadtverordnetensitzung wurde be­
schlossen, den Preis für Leucht-, Koch- und Heizgas 
von 22 auf 25 Pfg. für den Kubikmeter zu erhöhen 
und zu diesem Preise monatlich nur 10 Kubik­
meter auf den Kopf der Bevölkerung abzugeben; 
für weitere 5 Kubikmeter find 1 Mark und noch 
weitere 5 Kubikmeter 2 Mark für den Kubikmeter 
zu zahlen. Mehr als 20 Kubikmeter werden nicht 
abgegeben.

Posen, L. August. (Bei einem Rettungsversuch 
ertrunken.) Am Montag Nachmittag ertrank in 
der Warthe in der Nähe der Aeidlerschen Bade­
anstalt der 17 Jahre alte Kauftnannsgchilfe 
Florian Eanske, als er einen anderen jungen 
Manlr, der zu ertrinken drohte, retten wollte.

Fraustadt, 2. August. (Ein größeres Russen­
lager) entdeckte Amtsrat Harrer-Jlaen im Walde 
an der Jlgen-Luschwitzer Grenze. I n  umsichtiger 
Weise wurde das Lager eingekreist und sechs 
flüchtige russische Kriegsgefangene festgenommen. 
Nach der Feuerstätte und den vorgefundenen 
Lebensrnitteln zu schließen, schien das Lager für 
einen längeren Aufenthalt vorbereitet gewesen 
zu sein.

Neustettm, 1. Mgust. (Stiftung für den Kreis 
Stettin. — Zweifacher Lebensretter.) Der Ritter­
gutsbesitzer, Landfchaftsdirektor von Herzberg- 
Lottin hat dem Kreise Neustettin eine Stiftung 
von 20 000 Mark gemacht. Die Stiftung besteht 
unter dem Namen ..von Herzberg-Lottinsche 
Stiftung für den Kreis Neustettin". Die Stiftung 
ist zunächst bestimmt zur Unterstützung  ̂solcher 
kreiseingesessenen Angehörigen des Mittelstandes, 
die durch den Krieg und seine Folgen in empfind­
licher Weise in ihrem Einkommen oder Gewerbe ge­
schädigt sind. Nach Erfüllung dieses SLiftungs- 
zweckes sollen die Zinsen des Stistungskapitals für 
gemeinnützige Aufgaben des Kreises Neustettin ver­
wendet werden. — Eine anerkennenswerte Tat 
vollbrachte ein Präparand zu Scharpenort. Seine 
beiden Vasen hatten sich beim Baden zu weit hin­
aus gewagt. Auf die Hilferufe der jungen Mäd­
chen eilte der in der Nähe weilende junge Mann 
an das Wasser, sprang mit voller Kleidung hinein, 
und es gelang ihm, obschon das eine der Mädchen 
bereits bewußtlos und unter Wasser war, die 
Leiden an Land zu bringen.

RummeksLurg, 2. August. (Spar- und Dar- 
lehnskassen des Bezirks Rummelsburg.) Der Um­
satz der Kassen ist in der Kriegszeit von 2,9 aus 
5,8 Millionen Mark gestiegen. Die Pommernkasse 
in Stettin, der diese Kassen angeschlossen sind, hat 
einen Kontokorrentverkehr von 1,4 Milliarden 
Mark erreicht.

Kathkow i. Pomm., 2. August. (Erhängt) hat 
sich hier der vom Heeresdienst zur Ernte beurlaubte 
Eigentümer Both, dem der Tod kurz zuvor in 
rascher Aufeinanderfolge Frau und Tochter ent­
rissen hatte»

Zimwwrtz i. Pomm^ 2. August. (Minister von 
Loebell) ist mit feiner Falm-ine in Zinnowitz zu 
längerem Kuraufenthalt eingetroffen und hat in 
Schwabes Hotel Wohnung genommen.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung 5. August. 1910 Scheitern 

russischer Angriffe bei' Zareczs am Stochod. 1915 
Eroberung der russischen Stellung bei Mendostwo.
1914 Albgerneiner deutscher Btzttag in Preußen. 
1901 -f Kaiserin Friedrich. 1840 Landung Napo­
leons I I I ,  bei Boulogne. 177L Erste Teilung 
Polens.

6. August. 1910 Eroberung der russischen HS- 
henstellungen bei Jablonica, Worochta, Dutarow
1915 Erstürmung des Forts Dembe bei Nowo- 
Geovgiewsk. 1914 Aufruf Kaiser Wilhelms an 
das deutsche Volk. KNegserÄärmm Österreich- 
Ungarns an Rußland. 1907 Beschießung von 
Easaiblanca durch die Franzosen. 1901 Heimkehr 
des Grafen Walderses aus China, f  Emil Makai 
bekannter ungarischer Dichter. 1870 Schlacht bei 
Mörth. Erstürmung der Spicherer Höhen. Rück-, 
zug der Franzosen gegen die Mosel. 1697 f  Kaiser 
Karl V II.

Xhorn, 4. August 1917.
— ( A b s c h a f f u n g  d e r  p e r s ö n l i c h e n  

O r d o n n a n z e n . )  Der Kaiser hat bestimmt, 
daß die Gestellung von persönlichen Ordonnanzen 
flir die fernere Dauer des Krieges zu unterbleiben 
hat. Die der persönlichen Ordonnanz obliegenden 
Dienstverrichtungen können von der Geschästs- 
zimmerordonnanz mitübernommen werden.

— ( Üb e r  d a s  „ K r i e g s e l t e r n g e l d "  f ü r  
g e f a l l e n e  S ö h n e )  bestehen noch viele unrich­
tige Auffassungen, weswegen wir hier nach amt­
lichen Quellen die folgende Aufklärung geben. 
Den V e r w a n d t e n d e r  aufsteigenden Linie eines 
Kriegsteilnehmers k a n n  aufgrund des Militär- 
Hinterbliebenengesetzes vom 17. Mai 1907 für die 
Dauer der Bedürftigkeit ein Kriegselterngeld ge­
währt werden, wenn der Verstorbene ihren Lebens­
unterhalt ganz oder vorwiegend besiritten hat. 
Die Höhe des Kviegselterngeldo-s ist von dem Um­
fange des durch den Tod des Kriegsteilnehmers 
verursachten wirtschaftlichen Nachteiles und dem 
Dienstgrade des Verstorbenen abhängig. Das 
Kriegselterngeld beträgt für jeden Vater und 
Großvater oder jede Mutter und Großmutter eines 
zu den Unterklassen gehörenden Kriegsteilnehmers 
höchstens 250 Mk. Gehörte der Verstorbene dem 
Offiziorsftan'de an, so rönnen bis 450 Mk. jährlich 
für jeden Elternteil bewilligt werden. Hat er 
Vater u n d  Mutter oder Großvater u n d  Groß­
mutter unterstützt, so kann ein Kriegseltsrngeld bis 
zu 500 Mk. beziv. bis zu 900 Mk. jährlich gewährt 
werden. Als Belegstücke sind Lei Anträgen einzu­
reichen- Geburtsurkunde und Sterbeurkunde des 
Verstorbenen, Bescheinigung des Arbeitseinkommens 
des Verstorbenen oder eine Steuerveranlagung, 
Belege über die Beihilfe, die der Verstorbene ge­
währt hat; Geburtsurkunde des Antragstellers, Be­
scheinigung des Arbeitseinkommens oder der E r­
werbsunfähigkeit des Antragstellers, Belege über 
Renten, Armcngelder usw., Mietkontrakt, Unter­
stützungsbogen, sofern Kriegsunterstützung bezogen 
wird, Bescheinigung der Gnadengebührnisss, falls 
der Verstorbene nicht verheiratet war.

— ( E r m ä ß i g t e  A n f o r d e r u n g e n  a n  
d i e k ö r p e r l i c h e  T a u g l i c h k e i t  der E i s e n ­
bahner . )  Wie die Eisenbahndirektion bestimmt 
hat, ist während des Krieges unabhängig von den 
Vorschriften für die Feststellung der körperlichen 
Tauglichkeit nach eigenem Ermessen zu entscheiden, 
ob ein Bediensteter für den von ihm wahrzunehmen­
den Dienst körperlich geeignet ist. Dies gilt sowohl 
für die bereits im Dienst befindlichen Bediensteten 
als auch für die neu eintretenden. Es kann daher 
auch ein Herzkranker für die Dauer des Krieges 
eingestellt und ein Farbenuntüchtiger im Betriebs­
dienst verwendet werden, wenn es nach den obwal­
tenden Umständen und der Art der Beschäftigung

uirbedenMch erscheint. Die Anforderungen, auch 
bei Einstellungen von Frauen, sollen auf das un­
bedingt Notwendige beschränkt werden.

— ( S t u n d u n g  d e s  W e h r b e i t r a g s . )  
Nach Mitteilung des Reichsschatzamts haben gemäß 
einem Bundesratsbeschlusse die zuständigen Ober­
behörden die Ermächtigung erhalten, auf Antrag 
eine weitere Stundung der ersten und zweiten Rate 
des Wehrbeitrags bis längstens zum 15. Februar 
1919 zu bewilligen, soweit wegen der durch den 
Krieg herbeigeführten besonderen wirtschaftlichen 
Verhältnisse die frühere Einziehung mit erheblichen 
Härten für den Beitragspflichtigen verbunden sein 
würde.

— ( B e i d e r  l a n d w i r t s c h a f t l i c h  e n V e r -  
suchs-  u n d  K o n t r o l l s t a t i o n )  der w<Ht- 
preußischen Landwirtschaftskammer ist die Zahl deL 
im Jahre 1916 eingelaufenen Proben infolge des 
Krieges noch weiter bedeutend zurückgegangen. Es 
wurden im ganzen eingesandt und untersucht 1287, 
Düngemittel, 413 Futtermittel, 2 Böden. 5 Wasser, 
2982 Milch, 2788 Sämereien, 92 verschiedenes an­
deres; in Summa 7569 Proben aller Art, gegen 
9457 im Rechnungsjahr 1915. Bei 434 D ü n g e -  
Mi t t e l p r obe n  wurde der Versuchsstation vom 
Einsender der garantierte Gehalt an wertbestim- 
mendon Bestandteilen mitgeteilt. Die Zahl der 
eingesandten Proben von den altbewährten 
F u t t e r m i t t e l n  wie Kleie. Ölkirchen usw. ist 
bedeutend zusammengeschmolzen. Bei der (mikro­
skopischen) Untersuchung auf Reinheit mußten von 
335 nach dieser Richtung untersuchten Futtermitteln 
115 Proben als mehr oder weniger unrein oder 
auch verdorben bezeichnet werden. Ein recht un­
erfreuliches Kapitel bildeten auch in diesem M hre 
die zur Einsendung gekommenen Proben Misch- 
futter. Die 2982 M ilchproben waren wie bishm- 
zum größten Teil von Sammelmolkereien zur 
Untersuchung auf Fettgehalt eingesandt. Nach einer 
von der Versuchsstation gemachten Zusammen­
stellung war der durchschnittliche Fettgehalt in den 
Kriegsjahren kaum niedriger als vorher. Der 
Futtermangel macht sich eben sehr bei der Menge 
der Milch, kaum aber bei deren Fettgehalt geltend. 
Die Anzahl der eingesandten S a m e n  proben 
zeigte wiederum eine bedeutende Zunahme. Es 
hat dies im wesentlichen seinen Grmrd darin, dich 
nach der in unserer Provinz im vergangenen Jah r 
vorgenommenen gesetzlichen Regelung über den 
Verkehr mit Hülsenfrüchten die zur Saat bestimmte 
Ware eine festgesetzte Mindestkeimfähigksit zeigen 
mußte. Die Getreideproben zeigen meist eine gut« 
Keimfähigkeit. Bei den Klee- uird Grasproben war 
dagegen infolge des Mangels an Saatware über­
haupt die Beschaffenheit oft mangelhaft.

— ( B e s c h l a g n a h m e  v o n  F l a c h s -  u n d  
H a n s s t r o h  u n d  B a s t f a s e r n . )  Am 4. AugpA 
ist ein Nachtrag zu der Bekanntmachung betreffend 
Beschlagnahme. Verwendung und Veräußerung von 
Flachs- und Hansstroh, Bastfasern (Jute, FlachA 
Ramie, europäischer und außereuropäischer Hanf) 
und von Erzeugnissen aus Bastfafekn veröffentlicht 
worden. Durch ihn wird insbesondere die Erlaub­
nis zum Verkaufe der Bastfaser-Halberzeugni sse an 
Verarbeiter aufgehoben. Alle Käufe und Verkäufe 
von Bastfaser-Halberzeugnissen haben rrunmchr 
durch die Hand der Leinengarn-Abrechnungsstelle 
A.--G. zu gchen. Außerdem fallen die in den 88 ^  
und 5 vorgesehenen Ausnahmen des Verarbeitmrgs- 
Verbots fort. Um den Übergang zu erleichtern, ist 
die Fertigstellung derjenigen bei Inkrafttreten des 
Nachtrags bereits in Arbeit befindlichen Rohstoffe 
und Halberzeugnisse gestattet, welche bisher ganz 
oder bedingt frei verarbeitet werden durften. Fwk 
die demgemäß hergestellten Erzeugnisse bleiben dw 
bisher geltenden Vorschriften bestehen.

— ( E r l e d i g t e  R s n t m e i s t e r s t e l l e Z  Die 
Rentmeisterstelle bei der königl. Kreiskasse W 
S w i n e m ü n d e ,  Regierungsbezirk Stettin, ist 
Voraussichtlich in nächster Zeit zu beisetzen.

Thorirer Lokalplauderei.
Die 1« Woche des vierte« Kriegsjahres hat ver­

heißungsvoll begonnen: nach langer Pause, in der 
das Unkraut des Kleinmuts üppig aufschoß, stieg 
gestern Abend wieder die Siegesftchne über dem 
Rathause auf, und in die Donner eines s ta rtn  
Gewitters mischte sich der Donner der Kanones 
der Salutschüsse zur Feier der Befreiung Galiziens 
und der Bukowina. Im  Westen, wo Industrie 
gegen Industrie, unser M aterial gegen das englif«^ 
amerikanische „Obermaterial" im Felde steht, hcfi 
die deutsche Kultur der feindlichen erfolgreich 
widerstanden, im Osten den Sieg über die russische, 
trotz deren Unterstützung durch die Verbündeten, 
errungen. Die große englische Offensive hat in den 
ersten, schwersten Tdgen ZU einem Erfolge nicht g^ 
führt, trotz gewaltigen Aufgebots auch von Luft­
schiff-Geschwadern; und die russische „Revolution^ 
Armee", die phrasenberauscht in den „Ideenkrieg 
zog und einen Siegeszug gleich dem ihres fran­
zösischen Vorbildes erhoffte, weicht geschlagen a«S 
Galizien und der Bukowina zurück, das lang ge­
haltene, wie das neugewonnene Faustpfand preis­
gebend, — womit auch die zweite, an Mais, Weizen 
und Wein reiche Provinz Rumäniens, die MoldaH» 
bedroht ist, deren Einnahme bis zum Sereth, das 
unvollendet gebliebene Krisgsziel des Vorjahres, 
wenn nicht bis zum Pruth, dem Grenzfluß zwischen 
Rumänien und der russischen, einst auch rumä­
nischen Provinz Vessarabien, nur noch eine AraSN 
der Zeit scheint. Damit würde auch eine starke 
leichter zu verteidigende Frontlinie geschaffen we^ 
den, sodatz Kräfte für andere Operationen, auch 
gegen Sarrail, freiwerden. M it guten Aussicht« 
treten wir in das vierte Kriegsjahr ein!

Die Stadtverordnetensitzung am vorigen Som? 
abend stand schon im Zeichen der Ferien, denn fis 
war nur schwach besucht. Die VeschluWhigkeit ^  
Versammlung kam zwar dank der Verstärkung durch 
die vier neueingeführten Stadtverordneten zustande, 
hielt aber nicht bis zum Schluß an, sodaß mitte« 
in der geheimen Sitzung die Verhandmngen abge­
brochen werden mußten. Von allgemeinem In te r­
esse war die aus der Stadtverordnetenversammlung 
gestellte Anfinge, ob der Magistrat geneigt sei, dA  
System der städtischen Lebensmittelverteilung mit 
seinem Nachteil der „Steherei" vor den Verkauft'' 
stellen durch Überweisung der Lebensmittel an dke 
kaufmännischen Geschäfte und Einführung der 
Lebensmittelkarte zu ändern. Die bejahende Ant­
wort des Magistratsdiria-enten, welcher erklärtes 
daß eine Gesellschaft m. b. H. aus Thorner Groß- 
kaufleuten vom 1. September ab die Verteilung 
durch die kaufmännischen Geschäfte in die Hand 
nehmen werde, wird von der Einwohnerschaft 
Thorns mit einem Gefühl der Erleichterung auf­
genommen fein, denn endlich winkt die Erlösung 
von all den Unannehmlichkeiten und Beschwer­
nissen, welche mit der ewigen Lauferei und dein 
stundenlangen Stehen vor den städtischen Verkaufs­
stellen verbunden sind und die im W inter besondres



H rver empfanden ^ Q e n .  W E ^ M a M m r s -  
in seiner Antwort meinte, die Steherei fei 

Deshalb unvermeidlich, weil es zu wenig Lebens- 
M  verteilen gebe, so ist Diese Begründung 

nicht überzeugend. Mim sollte im  Gegenteil 
^.^nen, daß die Verteilung sich umso schneller ab­
wickeln müßte, je weniger zu verteilen ist, und wer 
den Betrieb vor und in den städtischen Verkaufs- 
^ E e n z u  beobachten Gelegenheit hatte, kann auch

oder fünf städtische Verkaufsstellen könner 
die Aufgabe bewältigen, welche in gewöhn­

lichen Zeiten 50—100 Läden erfüllt haben, zumal, 
wenn diese wenigen Verkaufsstellen nur in be­
stimmten Stunden offen halten. I n  all den 
Städten, wo das Lebensmittelkarten-System bereits 
eingeführt ist, gibt es auch im allgemeinen keine 
«teherei; sie kommt nur noch bei besonderen An- 
lassen vor. Die Tariferhöhungen bei den Elektri­
citätswerken wurden in  der Stadtverordnetensitzung 

eigentlichen Widerspruch genehmigt; sie sind 
ebenso wie die erneute Erhöhung des Gaspreises, 

welchen die Stadtverordneten jedoch nicht zu 
^schließen hatten, mit der in der Kriegszeit ein­
getretenen Verteuerung aller M aterialienpreise 
und des ganzen Betriebes begründet, und sie sollen 
auch nur für die Kriegs zeit Geltung haben. Auch 
A anderen Städten hat sich das Publikum mit

Steuerungen des elektrischen und Gas- 
des Strcchenbabnverkehrs abzufinden, 

^  - - - r d e  in der Stadtverordnetenfitzung am
Sonnabend auch nur der Vorbehalt gemacht, daß 
nach dem Kriege, wenn eine neue Darifregelung 
Angenommen würde, bei der Straßenbahn der 
Fahrpreis für die kurzen Strecken auf 10 Pfg. her­
abgesetzt werden m M e. Es sei Hierzu bemerkt,

tztz im DerpfleMKZsausschüß viele geheim zu hal­
tende Sachen zu erlM gen gebe, womit sich die An­
wesenheit von Vertretern der Presse nicht vertrage 
W ir können demgegenüber bemerken, daß in Rhein 
land und Westfalen überall in den Städten Ver

M  m m rM hrp rüse  von 5, 10 u n d 1 5  M ^  bei 
n r  spä tren  Elektrisierung der Straßenbahn wur- 
An die Schaffner abgeschafft, und damit kam der 
M nheitsvreis von 10 Psa. zur Einführung. Nach- 
oem jetzt im Kriege wieder Schaffner zur Ein- 

gekommen stich, ließe sich später auch ein 
zweifacher Fahrpreis wieder zur Einführung Lrin- 
M .  Die längste Debatte knüpfte sich an die Vor- 

über die Nachprüfung der krregswirtschaft- 
nchen Ausgaben, die schon auf 2 Millionen Mark 
aufgelaufen find. Es handelte sich um die Frage, 
o v ma n  die Rechnungen durch einen Bücherrevisor 
oder in anderer Weife nachprüfen lasse, nachdem 
we gewählte Prüfungskommission sich außerstande

Zache vertagt
A r id e r^ r s a m m lu n g  a i^h ^e r Vorschlags gemacht,

AAungsstelle untersteht, Vertreter d ^  Presse zu 
Wahlen, dam it dem Publikum über manche Dinge
ZU seiner Beruhigung erläuternde Mitteilungen ge- 

werden könnten. Der M agistratsdirigent r 
^ynte diesen Vorschlag m it dem Hinweis ab, daß s

der
----— --------- o- — --------------------------- , um
das Publikum über manche Punkte aufzuklären, 
sondern auch deshalb, weil man sich sagt, daß die 
M änner von der Presse über die Wünsche des 
Publikums, m it dem sie in nächster Fühlung stehen, 
am besten unterrichtet sind. Im  übrigen aber hat 
in dieser Kriegszeit die Zensur es m it sich gebracht, 
daß gerade die Presse am meisten von geheim zu 
haltenden Sachen erfährt, damit sie diese im allge­
meinen und vaterländischen Interesse umso sicherer 
verschweigt. Die Tatsache, daß die Presse diese ge­
heimen Dinge sehr gut bewahrt, beweist, daß man 
ihr gegenüber also weniger ängstlich zu sein braucht.

Unter der Spitzmarke „Die Entdeckung W iens" 
schildert der Plauderer eines B lattes der öster­
reichischen Kaiserstadt, des „Deutschen Volks­
blattes", wie die Wiener in diesem Jahre  auf die 
Sommerfrische verzichten, müssen, weil es auf dem 
Lande nichts gibt, dadurch aber endlich einmal 
dazu kommen, in der Muße der Ferien eine S tad t 
kennen zu lernen, die sie bisher noch nicht kannten, 
nämlich — Wien. Es ist ja  eine bekannte Erschei­
nung, daß die Eingeborenen, besonders der großen 
Städte, oft erst durch Fremde auf die Schönheiten 
und Sehenswürdigkeiten ihres Heimatortes auf­
merksam gemacht wreden müssen. Der Fremde, der 
nach P a r is  kommt, besucht schon am ersten Tage 
das Louvre-Museum; der Pariser begnügt sich mit 
dem Bewußtsein, daß er es jederzeit sehen kann, 
und viele sterben darüber hin, ohne es je ber 
zu haben. I n  Athen mutzten wir selbst einen 
Studenten erst davon .unterrichten, daß auf der 
Akropolis ein vermauertes Tor aufgefunden sein 
sollte; der junge M ann interessierte sich anschei­
nend garnicht dafür. I n  beschränktem Maße gilt 
dies auch für Thorn, trotzdem es Lei seiner Größe 
jedem bekannt sein könnte. Es soll Thorner geben, 
die das Museum noch nie besichtigt und selbst das 
Innere  der großen Dome nicht kennen. Und selbst 
was sie kennen, kennen sie nicht recht. Das StadL- 
wüldchen glaubt jeder zu kennen — und doch, welch 
ungeahnte Reize zeigte es, als wir es in den Ferien 
einmal in einer Mondscheinnacht durchschritten! 
M an versuche es und wende die Ferien an zum 
Studium der alten Hansastadt! Der Erfolg wurde 
vielleicht auch sein: „die Entdeckung Thorns". 
Für die Jugend ist, zur Förderung der Heimat­
kunde, der Bund der „Wandervogel" gegründet, 
der aber von den „modernen" Menschen bekämpft 
wird. Auch das Kinotheater „Odeon" — das in 
den letzten Wochen einige recht hübsche Sachen 
brachte, wie den Film  zum Gedächtnis des Unter­
seeboot-Erfinders Bauer und das Lustspiel Kotze- 
bues „Die Stricknadeln", — führte die „Wander­
vogel" in abstoßender Gestalt ein; doch wird in 
einer Zuschrift an uns darauf hingewiesen, daß es 
eben auch „wilde" Wandervogel gibt, wie im

M ittelalter die fahrenden Schüler und die Flagel­
lanten, während die „rechten", die auch ein Ab­
zeichen tragen, sich eines sittlichen Benehmens be­
fleißigen und jeder Unterstützung und Förderung 
würdig sind. D as ist sicher, und die Anfeindung 
erfolgt, wie es scheint, auch aus anderen Gründen. 
Nur darüber ließe sich streiten, ob die Heimatkunde 
nicht in anderer Weise mehr gefördert wird. Am 
besten wandert es sich doch zu zweien; ihr In n e r­
stes enthüllt die N atur aber nur dem Wanderer, 
der allein zu ihr kommt. Elfen, Nixen und Berg 
geister lassen sich vor Gesellschaften nicht sehen.

Das W etter ver Woche war in  Thorn, wie im 
größten Teile des Reiches, ein rechtes Hundstags­
wetter, wie es früher in  dieser Jahreszeit zu herr­
schen pflegte; in Eüdosteuropa soll die Hitze sogar 
„tropisch" gewesen sein. Die Höchsttemperatur be­
trug am Mittwoch 32 Grad Celsius und stieg am 
Donnerstag und Freitag auf 34 und 35 Grad, 
blieb jedoch hinter der viertägigen Hitzewelle am 
18. bis 23. Ju n i, mit 37—41 Grad im Schatten, 
noch zurück. Im m erhin war die Hitze stark genug, 
die Marktstandinhaber zum Auszug aus der M arkt­
halle zu veranlassen, wozu auch die Bevorzugung 
des Marktplatzes und der dort stehenden Wagen 
vom Lande durch die Damen der Bromberger Vor­
stadt wesentlich beigetragen zu haben scheint; gegen 
eine Teilung wurde auch schon von vornherein 
Widerspruch laut. Da die ganze Woche über kein 
Regen siel, so konnte die Roggenernte glücklich ein­
gebracht werden. Erst am Freitag Abend zogen 
schwere Gewitter auf, deren Entladung bis in die 
Nacht hinein währte, begleitet von einem, wolken- 
bruchartigen Regen, der manchen Schaden ange­
richtet hat. Die Nachttemperatur, die in den ersten 
Tagen 25 Grad Celsius betrug» sank aber in den 
folgenden nur wenig und hielt sich auch in der 
Gewitternacht noch über 20 Grad<-— ein „Wachs­
wetter", das alles in üppigster Fülle reifen läßt. 
I n  der ersten Woche deß vierten Kriegsjahres er­
öffnet auch das Wetter gute Aussichten.

Wissenschaft und Umist.
Die Kinotheater Werden konzessioniert. Wie

verlautet, hat der Bundesrat eine Verordnung er­
lassen, die den Konzessionszwang für sämtliche 
Lichtspieltheater Deutschlands vorschreibt. Jeder, 
der ein Lichtspieltheater gewerbsmäßig betreibt, 
ist verpflichtet, für seinen Betrieb eine Erlaubnis 
nachzusuchen. Diese Erlaubnis kann unter Le- 
timmten Umständen versagt werden.

Mannigfaltiges.
( De r  L e i c h e n  f u n d  i m G ü t e r w a g e n . )  

Wie die Berliner B lätter melden, handelt es sich 
Lei dem Leichenfund in dem Güterwagen in Ber­
lin—N um  m e l s b u r g  um die beiden acht und 
zehn Jah re  alten Knaben Rechendanz und Kreß

aus Sachsenhausen bei Frankfurt am M ain, die 
seit einigen Tagen von ihren E ltern vermißt 
werden.

( H a f t e n t l a s s u n g ^  Der Inhaber von 
Hitlers Weinstuben in B e r l i n ,  Alfred W alter- 
spiel, ist gegen Hinterlegung einer Kaution von 
100 000 Mark aus der Haft entlassen worden. D as 
Lokal ist bekanntlich auf Verfügung des Kriegs­
wucheramtes geschlossen worden.

( Zwe c k s  K o h l s n e r s p a r n i s )  wird in  
F r a n t  f u r  t a. M. im Winker d i e H ä l f t e d e ?  
S c h u l g e b ä  u d e  ge  s ch l a s s e n  werden. E s 
wird die Zusammenlegung zweier Schulen in ein 
Schulgebäude erfolgen. Der Unterricht wird für 
einen Teil vormittags und für den anderen TeiE 
nachmittags erteilt werden.

( E i n  e f o l g e n s c h w e r e  P i l z v  e r g i f - i  
Lun-g) ereignete sich in V e r g h  a l t e r n  bei H ak 
tern. Dort erkrankte nach dem Genuß selbstgesuchs 
ter Pilze die 8köpfige Fam ilie des Kötters K arl 
Mauerma'nn. Trotz schneller ärztlicher Hilfe star­
ben die 6 Kinder im Alter von 3 bis 13 Jahren. 
Der Zustand des Vaters ist bedenklich, während die 
M utter sich außer Lebensgefahr besticket.

( F u r c h t b a r e  V l u t t a t  e i n e r  G e i s t e s ­
g e s t ö r t e n . )  Aus V u n z e n h a u s e n  wird vom 
1. August gemeldet: Die seit längerer Zeit Spuren 
von Geistesgestörtheit zeigende 47jährige F rau  de­
in: Felde stehenden Schuhmachermeisters Friedrich 
Danner erschoß in der Nacht ihren 78jährigen 
Schwiegervater, ihren 16jährigen Sohn, den Real­
schüler Hans, ihren 15jährigen Sohn, den Schutz- 
macherlehrling Fritz und ihre 14jährige Tochter 
Frieda. Ein Versuch, sich selbst durch Revolver- 
schüsse zu töten, mißlang. Außerdem hatte sie dck- 
Haus in Brand gesteckt. Das Feuer wurde durch 
die rasch herbeieilende Feuerwehr gelöscht. D ir 
F rau  ist in die Kreisirrenanstalt Airsbach übergs- 
'ührt worden.

( E i n  v e r n i c h t e n d e s  F e u e r )  Hai In 
M o s k a u  die Lagerplätze der Ostasiatischen Kom­
pagnie heimgesucht, wobei Baumwolle für d r^  
Millionen und Tabak für zwei Millionen RiBÄ  
vernichtet wurden.

( S o n d e r b a r e  B e o b a c h t u n g . )  Gin Offi­
zier, gegenwärtig verwundet in einem Reserve- 
lazarett in Bayern, schreibt mir: „Hier in Bayer« 
wird nicht eingeteilt in Leicht- und Schwerver­
letzte, sondern in solche, die Bier und die nicht Bier 
trinken dürfen. Am ersten Morgen fragte der P ro ­
fessor nach den Wunden und sagte dann Akttt 
W ärter gewandt: „Die Herren können Die-
trinken." (»Lugend.")

Anordnung
Über das Schlachten von Schaflämmern. -

Aufgrund des K 4  der Bekanntmachung des Stellvertreters 
Reichskanzlers über ein Schlachtverbot für trächtige Kühe und 

^liuen vom 2 6 . August 1 9 1 5  (Reichs»Tesetzbk. S .  5 l 5 )  bestimme, ' ^ "  v,
A h ierd u rch  unter Abänderung meiner Anordnung vom 3 1 . Jan uar j G e 'w -U erw '^ S ^ N N '' best?, 

1< folgender: ^
^  § 1-D a »  durch die Anordnung vom 3 1 . Jan u ar 1 9 1 7  ausgesprochene

verbot der Schlachtung aller in diesem Jahre geborenen Schasläm - 
^er wird für Bocklämmer und Häm m elläm m er m it dem 1. Okto­
ber d. J s .  aufgehoben.
. Ausnahmen von dem Verbot für weibliche Schafläm m er dür- 
^  ^  unbeschadet der Vorschrift im ß 2  der Anordnung vom 3 1 .
^anuar 1 9 1 7  über Notschlachtungen —  auch vom 1. Oktober ab 

aus dringenden wirtschaftlichen Gründen, in der Regel nur für 
wiche Lämmer, die zur Aufzucht nicht geeignet sind, vom Landrat,
-k Stadtkreisen von der Ortspolizeibehörde, zugelassen werden.

«  8 2 .  .
> Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden gemäß § u
A  eingangs erwähnten Bekanntmachung m it Geldstrafe bis zu 1 5 0 0  

oder m it G efängnis b is zu drei M onaten bestraft.
B e r l i n  den 2 . J u li  1 9 1 7 .

Der MUter U  LandtvirWast, IMnen und Alten.
F r e i h e r r  v o n  S c h o r l e m e r .

von ^bröffentlicht m it dem H inw eis darauf, daß das Schlachten 
" Ziegen- und Schafmütterlämmern nach wie vor verboten ist.

Thorn den 3 . August 1 9 1 7 .
___ Der Magistrat.

Schrveinefleifchverklms.
male wird eine größere Menge fettes Schweines 

* ^ 0 0  — aus unseren Vorräten der Gefrieranlage
3Urn blugust sämtlichen Fleischverkaufsstellen in der E

Dienstag und Mittwoch zugeteilt werden.
«' k l L  auf die Z u s a t z «  der Woche vom

^Kamm, Karbo-
. N ä  ^
- Keule,Schulter

Backe' 
Häschen 
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und
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egen,
oben.m rern vmwelnepe: cy erhalten haben

abend a b g e A e n A d e ? ^  "m  am Freitag und Sonn-'

Der Magistrat.

Verordnung über Errichtung 
einer Provinzialzuckerstelle.

Aufgrund der Verordnung des Bundesrats vom 4. November 
1915 (R.-G.-Vl. S. 728) .in der Fassulig der Bekanntmachung vom 6. 
J u l i  1916 (N.-G.-Vl. S ?  673) und aufgrund der Anordnung der 

vom 19. J u l i  1916 (Min.-Bl. d. Handels- u. 
, bestimme ich für den Umfang der Provinz

Westpreußen:
§ 4»

Zur Versorgung der Bevölkerung der Provinz m it Zucker und 
zur Vereinheitlichung der Vorschriften über den Verkehr mit Zucker inner­
halb der Provinz wird eine „Provinzialzuckerstelle für Westpreußen" 
in Danzig errichtet. Auf sie gehen die Befugnisse der §8 12—14 der 
Verordnung vom 4. November 1915 (R.-G.-Vl. S. 728) über.

8 2.
Die Provinzialzuckerstelle für Westpreußen hat im Rahmen der

vom 1. Oktober 1917 ab in Wirksamkeit tritt.
8 3.

Die Provinzialzuckerstelle untersteht meiner Aufsicht.
S ie besteht a) aus einer Verwaltungsstelle, in die ich den Re­

gierungsrat D r. W e b e r  in Danzig berufe, 
d) aus einer Abrechnungsstelle, die der Firm a H a n s  

M ü l l e r L  Eo., G. m. L. H., in Danzig, Hunde­
gasse 69, übertragen wird.

Die, Abrechnungsstelle hat den laufenden Geschäftsverkehr zu er­
ledigen und wird von der Verwaltungsstelle beaufsichtigt.

8 4. >
Ich bestelle einen B eirat der Provinzialzuckerstelle, der aus 2 

Landräten, 2 Vertretern von Magistraten kreisfreier Städte. 2 Zucker- 
großhändlern und 2 Zuckerkleinhändlern besteht. Als Zuckergroß­
händler gelten diejenigen Firmen, die bereits im Frieden als un­
mittelbare Selbstkäufer mit einer Leiden westpreutzischen Zuckerraffi- 
neren in Geschäftsverbindung gestanden und in oder nach Weft- 
preützen Zucker gehandelt haben.

Der B eirat wird von mir einberufen.
8 5.

Die Provinzialzuckerstelle liefert den Kommunalverbänden 
kostenlos in den ihnen zustehenden Mengen die Zuckerbezugsbelege 
(Zuckerkarten, Zuckermarken, Zuckerscheine, Sammelboaen);

vermittelt die Abrechnungen und den Schriftwechsel zwischen den 
Kommunalverbänden und dem Landeszuckeramt oder der Reichs­
zuckerstelle' *

empfängt die der Provinz Westpreußen zugeteilten Bezugsscheine 
der Reichszuckerstelle,' ^   ̂ ^ .  ,

verausgabt fle m it ihrem Stempel versehen an Zuckergroß­
händler, wacht darüber, daß die W are nur gegen ordnungsmaßrge 
Bezugskelege zur Lieferung gelangt;

erläßt die Bestimmungen für den Uebergang in die provinzielle 
Regelung. Z g.

Die Kommunaloerbände verfilzen über die ihnen zustehende 
Zuckermenge durch Anfordern der Bezugsbewge, verteilen diese an 
die Bevölkerung und die kleingewerblichen Betriebe und haben die 
erforderlichen Erhebungen und Bestandsaufnahmen durchzuführen 
sowie der Provinzialzuckerstelle auf Wunsch Auskunft zu erteilen.

8 7.
Die Zuckergrotzhändler haben Lei Empfang der Bezugsscheine an 

die Provinzialzuckerstelle eine Gebühr zu entrichten, deren Hohe die 
Provinzialzuckerstelle einheitlich festsetzt. Diese Gebühr dient zur 
Begleichung der an die Reichszuckerstelle abzuführenden Bezugsschem- 
qebühr, zur Gewährung einer Entschädigung an die Kommunalver- 
bände für ihr» Leistungen und zur Deckung der Unkosten der P ro ­
vinzialzuckerstelle. F g.

Diese Verordnung tr i t t  m it dem Tage ihrer Veröffentlichung 
durch die Regierungsamtsblätter inkraft.

D a n z i g  den 23. J u l i  1917.
Der Oberpräsident der Provinz Westpreußen.

v o i r
Thorn den 4. August 1917.

Der Magistrat.

Am Dienstag den 7. August 1917 
nachmittags 5 Uhr findet in der SSug- 
lingSfürsorgestelle Gerberstr. 17, eine 
unentgeltliche Untersuchung nur der 
in Pflege befindlichenSäuglinge
durch Herrn Medizinalrat 65. Mlkig 
statt.

Pflegemütter werden aufgefordert, 
pünktlich zu diesem Termin zu er­
scheinen.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Im  städtischen Krankenhause hier 

stehen 20 Stück gebrauchte geschmie­
dete eiserne Bettgestelle, für Landar­
beiter geeignet, zum Verkauf.

Thorn den 3. August 1917.
Der Magistrat H .

«emüse.
Auf Anordnung der Reichsstelle für 

Gemäss und Obst wird hiermit unter 
Bezugnahme aus die Verordnung vom 
3. April 1917 bestimmt:

Vom 5. August 1917 ab dürfen

Mliiriibeii. M h m  ii, Km tteii
nicht mehr mit Kraut verkauft werden. 

Zuwiderhandlungen werden bestraft. 
D a n z i g  den 1. August 1917.
Provinzkalstelle für Gemüse 
und Obst für Westpreußen.
Veröffentlicht.
Thorn den 4. August 1917.

Der Magistrat.

8«W Mark
auf sichere Hypothek von sofort oder 1. 
Oktober zu vergeben.

Angebote unter V . 1 6 4 4  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Eine große, sonnige

6-UlNMlWhlIIW
von» 1. 10. zu vermieten.

k. IiMMtzll. Altstadt. Markt 27. 1.

WWelmftadt.

Albrechlstraße 4 rrnd 6.^ 
vom 1. 4. 17 zu vermieten.

W o h n u n g e n  H w 'E "
Krlegszelt geteilt zu vermieten.

Parkstr. IN, Tel. 806

slektr. Inekt, sokorb kür 850 Alk., 
vermieten. Uellienstr. 89.

Wohnung,
Mellienstr. 60,1 .Ltg.,8 ZiminM
mit reichlichem Zubehör, G as und rlrttL  
Lichtanlage von sofort oder später zH/ 
vermieten. . ,!

6. 8v M r t ,  W k k ß k . T

Wohnungen,
Schrrlstr.11 , H ochptr., 7 Z im m er, 
Schulstr. 1 3 , L. E tg ., 5 Z im m er,
sämtl. mit reich!. Zubehör, Gas v. elettt. 
Lichtanlage und Garten, auf Wunsch mtt 
Pferdestall und Wagenremise, von sofort 
oder später zu vermiete,».(l. 8oMrt, MerAr. 9,
Wohnung,

4 Zimmer, 1. Etage, Balkon und Zu­
behör, vom 1. 10. 17 zu vermieten. 

___________ Brombergerstraße 11H

3-Mmmerrvohmmg
versetzungshalber billig zu vermieten v M  
15. August oder 1. September.

Zu erfr. in -. Geschäftsstelle d. „Presse».
K w e i  große Z im m er und Zubehör» 
O  3. Et„ vom 1. 10. an einzelne 
Dame zu vermieten. Mellienstraße 8p»

Möbliertes Ammer
mit Pension zu oermieten.

_________ Araberstratze 4 ,1  Treppe.

von» 1. 7. oder später zu vermieten.
LLV ikirvrE , Windstr. 8.

uuS mSbi. Z im m er vom 15. 
August oder 1. September ander­

weitig zu vermieten.
L r a e r r » ,  Strobandstratze 8,

M öbl. Zimmer
an 1—2 Herren mit auch ohne Verüstimmo 
von sof. zu verm. Mauerstr. 52, 1. l.

Zimmer, 
rscheng., so' 
bds. Wilhe

Zentral^, 
zu verm.

telmstr. 7,

y  gr. gut möbl.
"  Bad, Gas, Bu,
Des, n. tzi,, Uhr ab!_____ _____ _
M r ,  gut möbU Z rm rr r , /  mit Ü 
^  u. Burschengelaß, von sof. zu t 

_ ____  Neustädt. Markt 22,
.. Z w e i  gu t m »i.,I-c ,e  Z im m «  

mit Balkon, Bad, zu vermieten.
Albrechtstraße 4, 3. Stg., ri

c h

A  gut möbl., sehr freund!. Zimmer in der 
"  Nähe des StadLbahnhoss Zu verm. 

Zu tzrfr. in der Geschäftsst. d. „Presse*.

l l « M . « ! .  M » M  > ." L
Schuhmacherstr. 1, 2 Trp., Bachestr. Ecke.

M öbliertes Zimmer
mit Klavier zu vermieten. Daselbst Bad 
und elektr. Licht. Brombergerstr. 8.

Läuse!
beseitigt innerhalb weniger Minuten

„Haarelement".
Sendet „Haarelement" ins Feld, 

ä Flasche 75 Pfg. bei 
Lüaik MKzsr. Drogerie, Breiteste. 9.
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Die Versorgung der Truppen und 
Lazarette an der Front mit

Mineralwasser
ist auch in diesem Sommer dringend 
notwendig, und bitten w ir um Spen­
den hierfür. M it  ihrer Entgegen­
nahme ist unser Schatzmeister, Herr 
Stadtrentmeister W u r l l ,  —  Rathaus, 
Zim m er N r. 34 —  beauftragt.

Thorn, den 26. J u li 1917.

Der Vorstand 
des Kreisvereins vom 

Roten Kreuz Thorn-Stadt.
Anfängerin,

welche Stenographie, Maschinenschreiben 
und leichte Kontorarbeit versteht, sucht 
passende Stellung.

Angebote mit Gehaltsang. u. 1684  
an die Geschäftsstelle der „Presse".
j u n g e s  M ädchen , 15 Jahre alt, möchte 
T )  vom 1. oder 15. Oktober in besserem 
Hause bei freier S tation sich als Stuben­
mädchen ohne gegens. Vergüt, ausbild.

Gest. Angeb. u. näh. Auskunft unter 
« l .  1 6 3 7  a. d. Gesch. d. „Presse« erb.

» N kllkiMykliatk ^

Zivil-, Uichm
>i«i> Hoseiischncktt

stellt sofort ein
___ ir voliv», Artushof.
Ein Granitfchrifthaner
wird für sofort gesucht.

1L. I H I N v i ? ,  GrabsteingeschSst, 
. _______ Kirchhosstraße 14.________

M m ir e r  gesucht.
der selbständig Ausbesserung«! - Arbeiten 
«usführen kann.

K roneurverk . Brombergerstr. 41.

A n k n M u W W
stellt ein gleich oder später

'F ra u  0. L v M o Ir . Mellienstr. 112.

der Eisenkonsiruktion werden eingestellt. 
Z u  melden beim M o n te u r  L - o r e n L ,  
_______________  F lugp latz.

Aufw artung
für vormittags von sofort gesucht.

Mellienstraße 131, 3, rechts.

M W W iW ,  S te iW lO ie . M H i U M M
lehrt erfolgreich

ÜL. Bücherrevisor,
Gerberstratze 33 /3S , Eingang Schlotzstraße.

- Anmeldungen werden noch entgegengenommen.

-------------------------- '

U l V e l E l l H i M e n l M M f ie
^ - L : , k s Ä s y - < L U I s i i S

L l lb s r - Ic - s s r .

D S k-U _«d l> -/
X s a o u i e r L t r . d *

I ^nsioktssenciung bspeit^illlgstj

Laäsn iL

l ls W ia m v ^ S ir e

I V I s s o l i i n e n r s b r U c

k. vskA ltr. k. m. d.
U r o i - i r .  I ' .

FIrbritrr
zum Bedienen von Maschinen und leichter 
Handarbeit für meine Kistenfabrik gesucht.

Möbelfabrik.

Empfehle Landwiriin.
Köchin. Stuben-, Alleinmädchen 

v U U jk  sür Thorn und andere Städte. 
k ln i in -T  Z s its e lr H in L n n ,  

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerstraße 29, Telephon 382.

2. Geld-Lotterie
zugnnsten des Bundes Zungdeutschland.

Ziehung am 7. und 8. September 1817.
5 6 1 8  Gewinne im  Gesamtbetrags von

15«««« M a rk
A M - bar ohne Abzug zahlbar. 'W g

G e w i n u - P l a n : -
1 Hauptgewinn 
1 Gewinn . .
1 Gewinn . .
5 Gewinne zu 

16 Gewinne zu 
56 Gewinne zu 
166 Gewinne zu 
556 Gewinne zu 
4966 Gewinne zu

1 0 0 0  M k .  
5 0 0  M k .  
1 0 0  M k .  

5 0  M k .  
10 M . 
5 M .

66 666 Mk. 
36 666 Mk. 
16 666 Mk. 
5 666 Mk. 
5 666 Mk. 
5 666 Mk. 
5 666 Mk 
5566 Mk. 

24566 Mk.
5618 Gewinne 156 666 Mk.

O iA k iT  « i i  ^  einschließlich Rekchsstempel. Postgebühr und
L - V l e  M  M t .  Liste 35 P fg . Nachnahme 20 Pfg. mehr. 
Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Postanweisung» die 

bis zu 5 M k. nur 10 P fg . kostet und sicherer als ein einfacher B rief ist.

Dombrowslri, köitt'ifl. pttiitz. Lüttttil-kiMhiNkr. Thorn,
Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernsprecher 842.
Für meinen WäschereibetrieL suche

ordentlichen Mann.
kann auch Kriegsbeschädigter sein, welcher ein Pferd versorgen und 
Wäsche ausführen mutz. Bevorzugt Leute, die mit Maschinen etwas 
vertraut sind und ev. kleine Ausbesserungen machen können.

Wäscherei „Frauenlob", FmdMr. 7.
Schreibhilse.

die fehlerlos abschreiben und kleine Schrift­
sätze selbständig aufsetzen kann, wird verl.

Angebote unter 4>. 1639 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

finden dauernde Beschäftigung bei

v l .  S o s t t r k e r .
___  Spedition.

Ein ordentlicher, nüchterner

Arbeiter
von sofort gesucht.

U L i e s v I i t v I ä ,  Culmerstrahe 6.

Arbeiter
für Landarbeit findet Beschäftigung bei 

« .  Geretstraße 24.
E in  älterer, ordentlicher

Kutscher.
mMtärfrei, kann sich melden bei

L lW n ä e r  L L t t E e r  ksredkolAsr.
Thorn^____________

LauMM a. LausiuWen
stellt sofort ein

V lu m etthanZ  LL. L n s s N d r r r S t .

Sanb. Answärterm
für Vormittagsstunden von sofort gesucht.

Breitestraße 25, 1.

Ein älterer Mann
zum Kühehüten und -füttern sofort gesucht.

G n rS k e . ______

Kontoristin
zum sofortigen E in tritt für Stenographie 
und Schreibmaschine gesucht.

Angebote unter L .  1 6 2 8  an die Ge- 
schaftsstelle der „Presse"._____________

Arbeitsmadchen
können sich melden.

8.
Brückenstraliße 15.

8WkS.M
für den Haushalt zum 1. September 
gesucht, auch durch Verm ittlung.

Pros. Brombergerstr. 41.

Reinmachsean
zur Treppen- und Flurreinigung von 
sofort gesucht. Z u  erfragen bei

v. StLätll-. Thorn 3, Talstr. 42, 1-

Auswerterin
wöchenlich 3 mal, je 3 Stunden, von 
sofort verlangt.

I ? r i k < 1 r 1 e 1 »  l l v e l r t v r .

AWMeiiilidA»«». -zm
für 2 Stunden vormittags und 1 Stunde 
nachmittags von sofort gesucht.

Talstrabe 41, 2 X r ., links- 
Darstellung Sonntag vormittags.
Don sofort oder vom 15. 8. wird ein 

sauberes, anständiges M S d c h s r r  für 
den ganzen Tag gesucht.

Schulstraße 18, 2, rechts. 
Meldungen von 7 Uhr abends ab. ^

Beamter sucht

r - z - z i m k k i M .  m . M M
vom 1. 10. 17. Angebote unter 'V -  
1646 an die Geschäftsstelle der .Presse^

E in  b is  zw e i leere  Z im m e r  
mit Gas, evtl. Slektr., parterre oder 
1. Etage, zu mieten gesucht vom 1ü. v. 
oder 1. 10. Angebote unter A I. 164»  
an die Geschäftsstelle der „Presse". ^

Gut möbl. Zim m er
m it Pension oder auch Privatmittags- 
tisch in  P o d g o rz  sofort gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter Ib .  
1636 an die Geschäftsstelle der „Presse^

Aeltere, bessere Frau
ohne Anhang von einer alleinstehenden 
W itw e als Mitbewohnerin gesucht.

Zu  ersr. in der Gefchästsst. der „Prege"-
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Ezernowitz.

ErnShrungrfragen.
Im  Ktrmpf gegen Sommerfrischler.

Die geheime Lebensmittelausfuhr aus Bayern 
hat einen derartigen Umfang angenommen, daß 
mit Rücksicht auf die Ernährungsschwierigkeit der 
einheimischen Bevölkerung das bayerische Ministe­
rium des Innern eine scharfe polizeiliche Kon» 
trolle an Reisegepäck und Expreßgut vornehmen 
läßt. I n  München wurde bereits damit begon­
nen; die Ausdehnung auf ganz Bayern soll folgen. 
— I n  Brückenau (Untorfranken) sind zwei Kur­
gäste aus Frankfurt am Main, ein Herr und eine 
Dame, wegen verbotenen Einkaufs von Lebens» 
Mitteln ausgewiesen worden. Ganz besonders böse 
mutz aber den Sommerfrischlern in dem störrischen 
Orte Murau mitgespielt werden, denn der dortige 
Bezirkshaupimann Hai sich genötigt gesehen, eine 
geharnischte Verordnung zu erlassen, in der es 
heitzt: „Die Anfeindungen der Freuten, die schon 
zu ganz gemeinen Beschimpfungen auf der Straße 
geführt haben, sind auf das höchste zu bedauern. 
Am allerbedauerlichsten ist es, daß sogar Schul­
kinder zu direkt täglichem Vorgehen gegen die 
Sommergäste, wie Ausspucken, SLemenachwerfen, 
sich verleiten ließen. Gegen Anstifter und Täter 
solcher Gemeinheiten wird mit der schärfsten Be­
strafung vorgegangen werden. Leider wurde man 
bisher erst fünfen habhaft."

I n  Warnemünde sollen jetzt ebenfalls auf An­
ordnung des Generalkommandos alle von den 
Warnemünder Badegästen aufgegebenen Pakete 
usw. einer Untersuchung unterzogen werden. Es 

! sind infolge dessen schon eine Anzahl von Sendun­
gen geöffnet und die Waren, die dem Ausfuhrver­
bot unterliegen, ohne Entschädigung beschlagnahmt 
worden.

Landwirtschaftliches.
Bekämpfung der Naupenplage. Der Kohlweiß­

ling ist in diesem Jähre infolge der großen Trocken­
heit in größeren Mengen aufgetreten. Er hat schon 
seine Eier abgelegt, und zwar in solchen Mengen, 
daß für August, wo die zweite Generation aus- 
kriecht, eine große Raupenplage bevorsteht, falls 
nicht sofort an die Vernichtung der Kohlweißlinge 
und ihrer Eierablage gedacht wird. Die Kohlernte, 
die gut zu werden verspricht, kann großen Schaden 
erleiden, wenn Lerne Schritte zur Abwendung der 
drohenden Gefahr unternommen werden. Zurzeit 
lasten sich die Eier, die in Nestern von etwa 10 bis 
30 Stück, auch einzeln, an der Unterseite der Kohl­
blätter sitzen (Färbung: hell- bis orangegelb), mit 
einem Hölzchen leicht zerdrücken, wenn man den 
Finger auf der andern Seite des Blattes dagegen 
hält. ohne das B latt zu beschädigen. Diese Ver­
nichtung des Schädlin-gs ist die wirksamste! Von 
größeren Knaben müßten auch die Schmetterlinge, 
die jetzt sehr häufig sind und die Felder befliegen, 
mit Netzen gefangen werden. Im  Netz drückt man 
dem Tieve die Brust zusammen und macht es da­
durch fluMnsahig und meist tot. Erst später konnte 
das Ablesen der Raupen stattfinden, wenn diese 
eine gewisse Größe erreicht haben. Lederhandschuhe

Berliner Brief.
----------- (Nachdruck v-»rk>̂  ^

Wenn diese Zeilen auf dem immer gräßlicher 
werdenden Kriegs-Druckpapier. in der 'täglich 
«gräulicher" werdenden Druckerschwärze erscheinen, 
wird die Vollendung des d r e i j ä h r i g e n  
W e l t k r i e g e s  in Ordnung sein, auf Tag, 
Stunde, Minute, — ja Sekunde. Auf die Sekun­
den nämlich kommt es auch schon sehr an, denn ich 
las letzthin von einem der Kriegspropheten, die 
heutzutage M ein noch etwas taugen und darum im 
Vaterlands gelten dürfen, von einem unserer un­
antastbaren preußischen Statistiker, genau errech­
net die greifbare Zahl „3626". 3626 Mark kostet 
die Sekunde Weltkrieg! Eine klare Kriegserkennt­
nis mehr, daß wir noch keine Zeit haben, kriegs- 
müds zu fein, wenn man sich nur abhold der all­
gemeinen gleichen und verdrehten demokratischen 
Willenstnvaliden-WeiÄhert einmal deutlich ver­
gegenwärtigt, was uns die S e k u n d e  F r i e d e n  
nachher kosten würde, wären wir auf den Verzicht- 
friedenSleim gegangen. Da würden die Milliar» 
den Dauerlast auf Jahrzehnte werden, die jetzt 
immerhin auf Jahrs zu beschränken des deutschen 
Schwertes lösbare Aufgabe ist. . . Schwertfriede 
ernährt, Flennfriede verzehrt.

Wie sich B e r l i n  ilr den drei Jähren Krieg von 
Grund aus innerlich und äußerlich verändert hat, 
habe ich seither im einzelnen oft, und wie ich 
vielleicht sagen darf, auch von mir aus manchmal 
nicht kriegsunbelehrsam in meinen Briefen geschrl- 
bert. Feldgraue, die dermaleinst zurückkehren 
werden, ohne je Heimatsurlaub hierher gehabt zu 
haben, werden aus dem Staunen nicht heraus­
kommen. Doch mit dem Gesichte Berlins, wie es 
is t, müssen wir uns, da M ars noch immer die 
Sekunde regiert, abfinden, wie mit dem der 
Kriegsgeschichte, wie sie eben ist. Augenblicklich ist 
wieder an allen Stammtischen Ruhe, — Ruhe we- 
irigstens vom Friedensgeschwatz. Die tu t wohl. 
Wenn Stammtische reden könnten, was an ihnen 
iv den drei Jahren Krieg geredet worden ist, gs-

Die S tadt Ezernowitz, die durch den erfolg­
reichen Fortgang unserer Offensive an der Süd- 
ostfront nunmehr dem Feinde wieder entrissen 
wurde, ist die Handelshauptstadt der Bukowina 
und zählte vor dem Kriege rund 90 000 Ein­
wohner. Ezernowitz liegt unweit der russischen 
und rumänischen Grenze am rechten Ufer des 
Pruth, über den dort eine 232 Meter lange Gitter- 
brücke hinwegführL. Die Kriegsschicksale der 
Stadt waren äußerst wochselvoll. Als in den er» 
sten Wochen des Krieges die österreichisch-ungari­
schen Truppen vorübergehend der feindlichen Über­
macht weichen mutzten, geriet Ezernowitz Anfang

schimpft worden ist, — manchmal auch gepriesen — 
kein Erzberger könnte das mittels seiner Sprech- 
maschine wiedergeben. Augenblicklich ist jeder­
manns, jeder Frau und Kindes Rede vom tag. 
lichen K r i e g s b  r o t ,  wie es nun wieder werden 
wird: 1950 unverkürzte Gramm ab 13. August. 
Freue Dich, Fritzchen! . . . Auch der Kostenpunkt 
ist schon festgelegt für diese Wiedergutmachung am 
K.-Brot; das 1950er soll 75 Pfennig als Schwarz- 
82 Pfennig als Weißbrot kosten. Nebenbei : Weiß­
brot von heute ist Mummpitz, wenn man an die 
seligen Schrippen denkt, die es einmal gab. Aber 
auch die Güte des Kriegsbrotes soll verbessert 
werden. Ein ganz kluger Wissenschaftler, ein M it­
arbeiter weiland Robert Kochs-, der Professor 
Hueppo aus Dresden, hat in  einem Berliner B latt 
überzeugend dargelegt, wie man bis zu 15 v. H. 
Nährwert mehr aus dem Brot herausholen kann, 
wenn das Getreide bis zu 190 v. H. unter Aus­
schluß der Schälkleie, ausgemahlen wird, denn so 
sagt er. Brot ist kein bloßes Füllmaterial, wie die 
Kartoffeln, für den Magen. Es müsse vor allem 
die richtige Sauerführung des Vrotteiges unbe­
dingt in der Nacht durchgeführt werden, wozu 
eben Nachtarbeit erforderlich sei. Und die groß­
mögenden Herren von der alles „verbessernden" 
Demokratenrichtung sollten sich nicht so haben um 
das bischen Nachtarbeit der Bäckergesellen, wie sie 
es bald nach Kriegsbeginn leidenschaftlich getan. 
Was haben andere Hunderttausende der 
Kämpfer draußen garnicht zu erwähnen —, in 
diesen drei Jahren Krieg nächtens alles an 
Kriegsfrohne extra leisten müssen mit Kopf und 
Hand, um durchzuhalten bei sich und für die an­
deren! . . . Sodann redet man erwartungsvoll von 
— m e h r F e t t ,  das kommen soll. Vom Fett, das 
eine neue Form der „ M a g i s t r a t s - W u r s t , 
wie man die Berliner Einheits-Blut- und Leber» 
wurst getauft hat in reicherer Menge enthalten 
wird. Wer „stehen" wird, wird sehen! Hoffnung 
wird ja manchmal auch nicht zuschanden, trotz hoher 
Ernährungsbehörde höchsten Verordnungskollers . .

September 191-4 in den Besitz der Russen. Zwar 
wurde es wenige Wochen später zurückgewonnen, 
aber nur für kurze Zeit, denn Ende Dezember 1914 
rückte der Feind abermals in die Stadt ein. Im  
Januar—Februar 1915 trieb die siegreich vor­
dringende Armee Pflanzer-Valtin die Russen 
aus der Bukowina hinaus und hielt am 17. Fe­
bruar ihren Einzug in Ezernowitz. Bei der großen 
russischen Sommeroffensive des Vorjahres ging 
dann die Bukowina aufs neue an den Feind ver­
loren, der feit Mitte Jun i 1916 die nunmehr 
wieder befreite Handelshauptstadt besetzt hielt.

Geredet wird weiter an Stammtischen, die 
etwas auf sich halten, a n d a u e rt von des Reiches 
neuestem Kanzler, von Doktor M i c h a e l i s ,  der 
ja nun richtiger Berliner Mitbürger geworden ist, 
sodaß die glücklich überwundene Berliner Redens­
a r t  von einst: Mang uns mang ist einer mang der 
nicht mang uns mang gehört", immerhin am Ernäh- 
rungskanzler noch einmal aufgewärmt werden 
darf. Der wird schon seinen Mann stehen, meint 
man mehr und mehr, denn er hat ihn ja schon 'als 
Junge gestanden, wie auch sein Junge schon seinen 
Mann steht. Welches so zusammenreimbar ist: Ein 
ehemaliger Kamerad des Kanzlers von gestern hat 
aus dessen Schülerzeit in Frankfurt a. O. allerlei 
intime Züge vom Knaben Michaelis ausgeplau­
dert. Der war ebenso wenig Musterschüler wie 
sein weiland ältester Kollege — Bismarck, aber 
er hatte es gleich diesem« „in sich". Georg brachte 
von seinen Brüdern die schlechtesten Zensuren nach- 
hause. Auffassungsgabe jedoch war „la". Worauf 
es für Kanzler, die es werden wollen, ankommen 
sM. Seine Mitschüler aber nannten ihn seiner 
Findigkeit wegen im ständigen Plänklerkampf mit 
den preußischen Oberlehrern den „Listenreichen". 
Welches uns „direkt", wie unsere höheren Töchter 
sagen würden, Hoffnungen machen darf. Möge 
Michaelis ein Odysseus in Michels sämtlicher poli­
tischer Sache werden! Köstlich aber ist, was einer 
seiner Lehrer damals vorbeigeweissagt hat, in 
feierlichen Klassen anspräche i n Ausblick auf die 
Reffeprüfung: „Wer das Abiturium macht, dem 
steht die ganze Welt offen, der kann alles werden, 
sogar Minister, auch Reichskanzler wenden, was 
bei Ihnen — M i c h a e l i s  — freilich n ic h t 
der Fall sein wird!" Wenn der Mann der Schule 
noch lebt, wird er jetzt selbstmurmeln: O sa ta»
cuisses!........... Und Dr. Michaelis Sohn, um
die Geschichte zu vollenden, die ich oben anfing vorn 
Stammtisch zu erzählen, Willi mit Namen, seines 
Zeichens Gymnasiast, schafft auf dem Dominium 
Langweil an der Oder, obzwar erst 16 Jahre alt, 
wacker als Jungmanu in der Land- und Grate­

st nd dazu zu empfehlen. M it kochendem Wasser sind 
die Raupen zu töten und zu vergraben. Die Ge­
fahr ist groß!

Ein sicheres Mittel gegen Rotlauf der Schweine.
Wie der „Wohlauer Doorfzeitung" von landwirt­
schaftlicher Seite mitgeteilt wird. bleiben Schweine 
von Rotlauf verschont, wenn man ihnen wöchent­
lich fünf Tropfen Karbolfärrre ins Futter gießt.

Haus und Ruche.
Mehlersparnis. Es dürfte schon bekannt sein, 

daß in vielen Gegenden eine rohe Kartoffel an 
das Sauerkraut gerieben wird, um dasselbe sämig 
zu machen. Bei der jetzigen Mehlknappheit ver­
suche man dieses Mittel b i allen Eemüsearten, 
bei Kohl, Mohrrüben, Spümt usw. Ist das Ge­
müse ziemlich weich, so reibt man die rohe Kar­
toffel unter öfterem Anrühren in die kochende 
Brühe und läßt sie gar kochen. So zubereitet, gibt 
es eine gute, sämige Tunke, und das Gemüse er­
hält «ckn appetitliches und fettglänzendes Aussehen. 
(Mitgeteilt aus der neuesten Nummer der Wochen­
schrift „Fürs Haus". Dieses in der Familie sehr 
geschätzte B latt ist für vierteljährlich 2,60 Mk.. mit 
Schnittmusterbogen 3,25 Mk. durch alle Buchhand­
lungen und Pöstanstalten zu beziehen.)

Heidekraut als Tee-Ersatz. Durch längeres 
Kochen in Wasser gewonnener Tee aus Heidekraut­
blüten wirkt in Fällen leichterer Halsverfchlsimung 
und Husten als überraschend gutes Heilmittel. Aber 
auch als tägliches Tisch- und Abendgetränk ist der ' 
angenehm duftende Tee als Genußmittel zu empfeh­
len. Die einzelnen Blüten des Heidekrautes ge­
winnt man durch Abstreifen von den Rispen 
zwischen den Fingern, wobei die noch nicht ganz 
entfalteten Blüten in der hohlen Hand zurück­
bleiben. Man trocknet sie freiliegend an der Lust, 
jedoch darf dies weder an der Sonne noch bei künst­
licher Wärme geschehen. Sind die Blüten gut ge­
trocknet, so sondert man sie zuerst durch ein grob­
maschiges Sieb von Stengeln und befreit die 
Blüten dann noch durch Sieben in einem feinere-ir-r 
Gerät vom Staub. Die Blüten lassen sich, gut ver­
schlossen, jahrelang aufbewahren, ohne ihren lieb­
lichen narkotischen Duft zu verlieren. Zu einem 
leichten Getränk genügt ein Kaffeelöffel voll 
Blüten, die man in einem halben Liter Wasser 
kurz aufkocht. Zu Heilzwecken nimmt man zwei- 
bis dreimal soviel bei gleicher Wassermenge und 
kocht das Ganze bis auf etwa einen Viertel Liter 
ein; das durchgeseihte, kräftig duftende Getränk 
wird mit etwas Zucker versetzt und vor dem 
Schlafengehen grossen. Die stärkere Einkochung 
wirkt ein rven'^ narkotisch. Aus größeren Mengen 
läßt sich auch ein Kraftauszug, eine dickflüssige, ja 
sogar zähe Masse gewinnen, die, richtig aufbewahrt» 
jahrelang haltbar bleibt. Dieser Extrakt kann als 
Hustenpästille genommen oder zur raschen Her­
stellung von Tee durch Auflösung in heißem Wasser 
benutzt werden.

Humoristisches.
( De r  B o t a n i k e r . )  Vom Wochenmarkt wird 

dem „Höchster Kreisblatt" ein drolliger Vorfall 
berichtet: Zu einer Verkäuferin, die einen dicken, 
gelben K ü r b i s  im Ausschnitt verkauft, tritt ein 
Herr heran. „Was kostet dieses Stück da?" fragt 
er, und die Antwort lautet: „Ferzig Fennig!" — 
„Dann. bitte, geben Sie es her!" — Das geschieht, 
und der Käufer zieht ab. Nach einer Viertelstunde 
aber kommt er in Eilschritten wieder: „Ja, sagen 
Sie mal, was haben Sie mir denn da verkauft? 
Das ist ja g a r  k e i n  K ä s e ! "

arbeit. Früh Mckt sich, was ein anständiges Aick- 
chen werden will . . .

Wniger sympathisch stehen die Berliner einem 
anderen geschätzten Mitbürger von einst and sei­
nem Nachwuchs dermalen gegenüber, von dem jetzt 
wieder gesprochen werden muß, weil — es hat sich 
eine tiefgehende Erregung ebensowenig wie bei 
Liberias Kriegskoller in der Berliner Bevölkerung 
darüber bemerkbar gemacht — Siam uns doch den 
Krieg erklärt hat. Es waren nicht nur die siamesi­
schen Zwillinge, die dem Berliner früher wohlbe­
kannt waren, sondern auch der Si-amssen ehemali­
ger leibhaftiger König E h  « l a  l a n g  k e r n ,  der 
damals sehr deutschfreundlich war und sich kirn- 
gcre Zeit gern in Berlin aufhielt war ihnen ein« , 
vertraute Persönlichkeit. Verschiedene seine«  ̂
Söhne wurden im Richterfelder Kadettenhausv er­
zogen, einer, Prinz Paribakva vom KSnigin- 
Augusta-Regimsnt, war in der Berliner Gesellschaft 
besonders beliebt. Der Thronerbe Siam s freilich 
ist in England, auf Oxford, erzogen worden, wa» 
alles sagt . . .

Ja , es ändern die Kriegszeiten alles, was ehe. 
dem unveränderlich schien. Der alte Dressvl wird 
eine Kehrtwendung im Grabe gemacht 
amtlich verlautbarte, dah infolge der Warfen L uft,« 
die jetzt vom Krivgswucheramt weht, D r o s s e l »  
W e i n s t u b e  unter den Linden zwangsweise g e -  
schl össen worden ist. Ebenso erging es d «  
ebenso angesehenen Weinstube von K a r l  H i t l e r  
ebenda. Beide Tempel wurden gesperrt, weil allda 
arg geschlemmt worden war von denen, die «ms 
Goldne Kriegskalb tanzen. Schieber brachten zu > 
Wucherpreisen verschobene Nahrungsmittel dort­
hin; für die horrendes Ausgeld von den Gästen ge- 
nommen wurde. Das ging so lange, bis es etwel- 
chen der Prasser doch zu hohe Zeche erschien. Die 
petzten beim Polizeipräsidium, und da kam der 
Krach. „Das macht das Schieben, heimliches Schie­
ben, von dem kein andrer etwas wissen darf!" . . ,

^  '
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tzsd. 8Lll!Mmt N r .  M a r s M a u e r ' s  lleilMtstt 
in §ss!bad Hohensatza. 

vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige preise.
Lrir- K s r8 s i! lö H i- tt  üller Art, Folgen von Verletzungen, chronische 
H ltt M r d k n r l r v k i!  Krankheiten, Schwächezustände rc. Prospekt frei.N ehm e rede N ähm aschine. sowie 

M U ch-Zerrlrifugerr, M u fik -A p p a ra is , 
F a h r r ä d e r  in

Slnch werden elektrische Hausleilunasn 
neu angelegt, sowie jede R eparatur aus. 
geführt. M antel. Schläuche sowie Zrn- 
trifugenöl in größeren Mengen und Leiter-, 
Kinder» und Sportw agen erhältlich.

k. v. 8T2orov8ki;
SchL'rrsse Ä r. B riosett.

kräftigstes See- und Hochmoorbad. Stärkster Wellenschlag. Laub-- 
und Nadelwald. 1 lrm lange, neue holzgedislte Strandpromenade. 
2 mal tägliche Dampferverbindung mit der kurischen Nehrung.

V s r k s Raäroslltive 8cbivekeU»Lä«r
in A ltdeutsch, w eih  und fa rb ig , h äu ! 
srets in großer Auswahl am Lager.

ünvLbrL dsl: N> s ff W W  ß llfs i knk8umsULmu« a r ^ t .« M M W ^ N N  
lsodiss, N««tkrsnkköttsn, Skrgtsr^MWWWN 
folgen äse Xr!gssvsrivtrungenp.3^.z^MMW  
Lru'trspsrle, -vrütärkorireT'ts, TTrsatsr a»<t s?räe5 

vkueksotn-ltLsn kiel änrob är« Lduigl. ÜLä<

werden sofort ausgeführt.

Töpfermeister, M auerst;. 44.

werden sauber ausgeführt.
Gest. Angebote unter 1 8 1 3  an 

die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten

K /   ̂ empkedlsn

sÄ L M  L  N e s s l v r
E s r r s r s . I v s r L r s t v r  ^

V K .N Z M  V .  - Ä Ä W

«snäsbisgtzn r. LetrsIäsmäliLn  ̂
Vorcksrv/sgvn Soh^scien- u. llsu-kisüdsn

einige Muster billigst, V
Wm!eLgd!>eAUn,k
MklMMKkZ

sowie treue V orräte in

Platten <M SWWjß
D re iu räd e rlh a rrs ,

C za rd assü rs tin  u. a . W
emofiehlt

Musikhaus
M.

Coppernicusstraße 22.

Atte P latten 8
werden jetzt günstig umgetauscht. 8

rV la so M n S » ra td r iIc

. I l M l K .  S. >. d .».
k .

W N ' Aar Saal! "HW
L riM sl M s ? e r - R M S  m  Lscheiv

empfiehlt und bittet um rechtzeitige Bestellung
Saatengeschaft V. Thor«,

Brückenstratze 28.

lür siimtUche Branchen geelgnei, umzuga- 
halber zu verkaufen.

Angebote unter t z .  1 6 4 1  andke Ge> 
schäflsstelle der „Presse".___________ _

Schreibtisch, Spiegel, 
Kin-erSeltgsstell u. a. Sache«
zu verkaufen. Coppernlkusstr. 18, Hof.Mr oder Mich 7 M einen guterhaltenen M te Münzen, 

Antiquitäten und 
Edelsteine

kauft
S .  81sg, Juweliergeschäst, 

Thorn, Clisabethstr. 5, 
Telephon 642.

Dorzügl. Lehrbuch der deutschen Sprach», 
r. Rechnen 8. Schönschreiben 4. Rundschrift 
-.StrtNWMVHieSLvlze'EchrchÜ.MLschin8». 
fchverbe« 7, Buchführung (eins., dop-, 
«nd an»erik^ 8. Hu udLiskorrrspcmdenz 
-.Brieistü 10. AechrschreLHeyre 11. Fremd- 
Wörterbuch 1L  ̂ .Geographie 1S. Nichtige 
GrgUjch 14. Mchrrg Französisch LS.Der gute 
ZLon. IS  v sn S gr . LehrdLcher je M. 1LS  
NachUl Zedverr, Vrrtiu Liseneokstr.78

(Lokomobile Jahrgang LS«V 
K asten««")

bin ich willens wegen Neuanschaffung zu 
verkaufen. Besichtigung gestattet.

Angebote unter D .  120 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse". _____

mit Hellem Keller, für jedes GescM t ge­
eignet, zu vermieten.

U .  U K M M S k i ,
Brückenstrnße 27.

L a d e  n
mit anschließender W ohnung von sofort 
zrr v e rm ie te n .

Aeuftadtischer Markt 23.

empfiehlt wegen Ersparung der Lademuiete zrl sehr billigen PreisenM  kriöffidren mit ktziferiHrzAtr
„Keros" srlandt.

P a ß t  auf jedes R ad. G län- 
zend beurte ilt:

Die Vereisungen sind sehr be» 
friedigend ausgefallen. S . S t. 

H. — M it den Reifen bin 
W M M m  ich st zufrieden, F . W . i. D. usw. 
A M W Ä U  P re is  1 P a a r  12 M ark und 
«»M vA / / P orto , Verpackung, Nach- 

nähme 1 Mark. Vertreter 
gesucht. Prospekte gratis.
„ H ero s"  G . m . b . H ., B e rli t t  214 W , 
_____  F ried richs. 181.

Kleines Gartenhaus
zu kaufen gesucht. Angebote mit P re is  
und allem Näheren unter X .  1 6 Z 3  an 
die Geschäftsstelle der „P resse" .Eine Pumpe

l im  M M  «ck
ilu rcQ  ä i s  d e v - o s ü e k s  -

n » k » 8 « i » i « . ,

I r ä K t  s io d  v i s  L s ä s r !
23/27 23/30 31/35 36/39 49/43 44/47

» 1,15 1,29 1.25 1,35 1.49 1,59
n i v l i E  L j «  L I s A L U »  ä « «  8v lK A rrH S . 

l i a d e n  d s i
S v i » i » 1 r a i 7 a  L i v l s s r »  S v l r » ,  W i i ß t z Z o i M r .  1 8 .

lind Rohre dazu zu verkaufen bei
K rn IR  U L n »  m  Deutsch R o g au .

LaSen, Altst. Markt.3 M onate altes
Ich bin nächste Woche in Thorn und 

kaufe jenen Posten gebrauchte M öbel» 
stanze M öbelrmchlasse» auch einzelne 
S tucke  und Betten. Zahle hohe 
Preise. Angebote bts dahin unter W . 
1642 an die Geschäftsstelle der „Presse".

bisher Zlgarrengeschäft v .  von
sofort oder 1. Oktober zu vermieten. 

h. v. 8rerM ü8ki, HeiUgegeiststr. 18.

Laden, 2 Schaufenster,
angrenzend hell. Zim.. Kellerräume z. v. 

I n  erfragen K. OrMÜrmni, Allst. M arkt.

Laden, Mellienftr. 81»
nebst Destille und großen Bierstuben, v. 
sofort, ebendaselbst, 2 Trp., 1 4 Z im m e r- 
W o h n u n g  mit reichlichem Zubehör vom 
1. Oktober zu vermieten.

Z u  erfragen Talstr. 42, 1, rechts.

Ein Laden
mlt einer kleinen W ohnung ist von ftff. 
zu vermieten._____  Bergstraße 46.

Restauration
mit zwei angr. großen Zimmern, drstz 
Fremdenstuben mit sämtlicher Ausstattung, 
von sofort zu verm. Auch kann hierin 
ein jedes and. Geschäft eingericht. werden. 

Zu erfragen bei
__ _______ O . Talstr. 42.

L r r Q G s v .  G u rS b e .

Eise hochtragende und 
eine stjschmlchende Kuh

stehen zum Verkauf.
Thorn-Morker, W aldausrstr. 7.

neue, moderne und wenig gefahr. Luxus­
wagen aller Gattungen. Gelegenheits- 
kaufe l a  Fabrikate. Pferdegeschirre. Re» 
paraturwerkstätte, auch für Autos. Kosten» 
anschlüge L E s o d a N v , B e r l in .  AS>V., 
Luisenstraße 21.

noch gut erhalten zu kaufen gesucht.
Angebote unter A .  1 6 2 7  an die Ge. 

schSttsslelle der „Presse" erbeten.Hochtragende Kuh
verkauft L 's n r s k S ,  Mocker,

W aldauerstr. 71.
Verkaufe wegen Einberufung undPostkarten-Neuheiten.

200 Serienkarten 5,50 und 6,00 M ark, 
Künstler, und patriot. Karten von 1.80 
bis 3,75 Mk., Ki'mstlerkarten von 6 Mk. 
bis 10 Mk., 160 Stück sortiert. Jlluftr. 
Preisliste N r. 5 über sämtliche Papier» 

waren gratis.

Ausgabe der Z uch t:

3 trag. W u n en  
uud Zunge Kaninchen,
hübsche Tiere, auch einen 4 teil. wetter­
festen Kaninchsnstaü.

. Tuchmacherstraße 24. Hof.

N ational Scheckdruck., geg. darb . Abnahm. 
Preisangebote unter ,L. V .  6 6 8 9  an 

Mc»«K<k», B e r l in

MF" H o ts l-V e rb a n s . '^Stzz 
Wegen Aufgabe des Geschäfts und 

vorgerückten A lters verkaufe mein im 
Kreise W aldenbm g in Schlesien geleg. 
gutes Hotel (Prachtbau), 4 vornehm ein­
gerichtete Gast- und Gesellschaftszimmer 
mit anschließendem, großem Parkettsaal 
mit gr. Gallerten und Theaterbühns, gut 
eingerichtetes, neues Kino und Kegelbahn, 
10 Fremdenzimmer, sehr gute Kutscher» 
stube, große, massive Stallungen rc., voll. 
In v en ta r vorhanden. Hypotheken fest. 
Anz. 26—30 060 M ark, nehme ev!l. kl. 
Objekt, Landhaus usw. mit in Zahlung.

Angebote unter N .  1833 an die Ge- 
schüftsstelle der „Presse" erbeten.

mit Einwohnerhaus und 4 M orgen 
Land, guter Boden, in großem Kirchdorf, 
2 Kilometer von der Bahnstation entfernt, 
bin ich willens zu verkaufen.

Zn erfragen in der Gesch. der „Presse"

Preisangebots unter A .. 1 6 2 6  an
Alte Schönhauserstraße 23 >24. die Geschäftsstelle der „Presse".

Haubennetze la ,
Stück 65 Pfg., H aargeste lle  zu modern. 
 ̂Frisur von 95 Pfg. an, Z öpfe jetzt spott»

belgische und franz. S ilber - Jungtiere 
zu verkaufen. Culmer Chaussee 11.Ich verkaufe mein 5 M orgen großes Die durch Verlegung des Autokorps 

freigewordeneca. 8 Tonnen Tragfähigkeit, u ttd  J o h a m iis b o e re n  kauft jedes Quan. 
tum WSL'L'rNiLLrrrverkauft billig

ik'IrsKtev» Thorn, Parkstr. 4. H o ttigkm hsttfab rik»  Neust. M arkt 4.V .  -k i 'L L L e n s rL L . Culmerstr. 24
B Lsm arckstr. 1» 2, für Büro- u. W ohn­
zwecke geeignet, ist im ganzen oder ge» 
teilt zu vermieten. Z u  erfragen u ., l.

mit voller Ernte, totem und lebendem 
Inven tar, 40 M inuten vom Bahnhof 
P apau . an deutschen Käufer.

A k sk n k s, Thorn. Papau. Mettres.G^ndstrick
mit Gartenland wird in Mocker oder 
Thorner Vorstädte zu kaufen gesucht.

Angebote unter 1 6 2 2  an ^  
Geickästsstelle der „Prsffe".

erhalten eine prächtige Farbe mit Ltzn- 
M§8M'8 vorzüglicher H a a rfa rb e  
1,80 Mk. u. 3,50 Mk., braun, schwarz, blond. 
Wirkung überraschend. Unschädlich.
L  I H n n o v I ü ,
^1. M . Ä saeÄ L L .,

MsLer', Areiteslrake b.

Wohnungen
von 6 bezw. 7 Zimmern und Z u­
behör zum 1. Oktober eott. früher, Brom - 
bergerstraße 8, zu vermieten.

Vr-LQl» ^ « rv iT 82L loü» , Baugejchast,
Thorn, Brombergerstraße 20.

(nur von Wei,l) kauft jeden Posten und 
bittet um Angebote

jirsliü W äenrsied,
Fernsprecher 194.

Eine alte Drehroüe
eht zum Verkauf.
Z u erfrage« T r« S « ^ e c h r .  1SS.

in der Bromb. Borst, umzugshalber 
zu verkaufen. Angebote unter L '.  1599 
on die Geschäftsstelle der „Preffs".

n , r


